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Ueber den Unterricht in der mathematiſchen Geographie 
auf Gymnaſien. 


Zwei Dinge ſind es, ſagt der unſterbliche Mann, der Deutſchland zur philoſophiſchen Schule 
Europas gemacht hat, zwei Dinge ſind es, die vor allen andern würdig erſcheinen, die Aufmerkſamkeit 
des menſchlichen Geiſtes zu feſſeln, und die ihn mit immer neuer Bewunderung erfüllen; das moraliſche 
Geſetz in uns und der geſtirnte Himmel über uns. Wie es nun zu den Hauptaufgaben der Schule gehört, 
den Keim für jenes Geſetz, welcher in das Innere des Menſchen gelegt, zur Entwicklung zu beingen, fo 
ſollte auch füglich jenes zweite nicht ganz vernachläſſigt werden, die Schüler mit den Wundern des geſtirnten 
Himmels bekannt zu machen. 

Worin aber beſteht der Genuß, den der Anblick des geſtirnten Himmels jedem gebildeten und 
gefühlvollen Menſchen bereitet? Warum fühlt ſich der ſinnende Menſch immer wieder, wenn er ihn auch 
noch ſo oft betrachtet hat, zu ihm hingezogen? Nicht in einem gedankenloſen Anſtaunen des Himmels, 
noch in einer trockenen chronikenmäßigen Aufzählung feiner Wunder kann die faſt ſprüchwörtlich gewordene 
Schönheit der Aſtronomie beſtehen, ſie beſteht vielmehr in dem Nachdenken über dieſe Wunder und in der 
näheren Betrachtung derſelben mit unſerem geiſtigen Auge. Dies iſt es, was uns ſo mächtig an ſie zieht, 
und das weit entfernt, uns durch die Einförmigkeit des Anblicks zu ermüden, uns immer neue und grö— 
ßere Wunder entdecken läßt. 

Obgleich man glauben ſollte, daß alle ſogenannten Gebildeten die nothdürftigſten Kenntniſſe über 
die Stellung der Erde, der Sonne, des Mondes und der Planeten im Weltenraum hätten, ſo dürfte 
ſich doch bei einer genaueren Unterſuchung zeigen, daß dieſe Vermuthung keineswegs begründet iſt. Es 
giebt viele, nicht nur in den unciviliſirten Gegenden der außereuropäiſchen Erdtheile, ſondern auch in den 
Hauptſtädten Europas, welche die Sonne, den Mond und dieſes zahlloſe Heer von Sternen täglich vor 
ſich auf- und untergehen ſehen, ohne ſich auch nur ein einziges Mal zu fragen, woher fie kommen, wohin 
ſie gehen und warum ſie ſich ewig in denſelben Kreiſen um ſie bewegen; welche den prachtvoll geſchmück— 
ten Himmel nicht mit andern Augen anſehen, als eine große zur Nachtzeit von unzähligen Lampen erleuch— 
tete Stadt. a 

Darum iſt es Aufgabe der Schule, auch auf dieſen Punkt ihre Aufmerkſamkeit zu wenden, dafür 
zu ſorgen, daß den künftigen Staatsbürgern nicht die nothwendigſten Kenntniſſe über unſere Erde und das 
Verhältniß, in welchem ſie zu den übrigen Himmelskörpern ſteht, abgehen. Sie müſſen in der Schule 
lernen, daß die Himmel die Ehre deſſen erzählen, der ſie gemacht hat. 

In der Unterrichtsordnung für Gymnaſien heißt es (Rönne II. p. 23. a): „Dieſelbe (d. h. die 
mathematiſche Geographie), welche gleich im Anfange des geographiſchen Unterrichts in ihren Hauptpunkten 
vorgekommen iſt, muß ſpäterhin erweitert und näher begründet werden, aber ſo ſpät als möglich, bis 
nämlich die mathematiſche Vorbildung ſo weit gediehen ſein wird, daß die Schüler, wenn auch nicht überall 
die ſtrengen Beweiſe, doch den Weg und die Möglichkeit, wie die mathematiſche Berechnung bei ihr ſtatt— 
finden könne, begreifen. Die mathematiſche Geographie wird alſo am beſten mit dem 3. geographiſchen 
Curſus, wenn dieſer in die III fällt, oder mit dem phyſikaliſchen Unterricht dieſer Klaſſe, oder der II 
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verbunden.“ Die Behörde verlangt alſo ausdrücklich, daß die aus den oberen Klaſſen der Gymnaſien 
abgehenden Schüler über die wichtigſten Fragen aus der mathematiſchen Geographie und der Aſtronomie 
gründlich orientirt find. 

Daß deſſen ungeachtet dieſem Unterrichtsgegenſtand noch immer nicht die wünſchenswerthe 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme zugewandt wird, iſt z. B. daraus erſichtlich, daß vor ungefähr zwei Jahren, 
wie ſich aus den in den Programmen mitgetheilten Lehrplänen ergiebt, die mathematiſche Geographie und 
die Hauptſätze der Aſtronomie nur auf 52 Gymnaſien, alſo ungefähr auf dem dritten Theil aller Gym— 
naſien des preußiſchen Staates in ſeinem damaligen Umfange gelehrt wurden. 

Wir werden uns nun zunächſt die Frage zu beantworten haben, in welcher Klaſſe wird dieſer Un- 
terricht am zweckmäßigſten ertheilt, da ja auch von der Behörde keine Klaſſe für denſelben beſtimmt in's 
Auge gefaßt iſt. 

Ueber den erſten Unterricht in der mathematiſchen Geographie äußert ſich die obenerwähnte 
Unterrichtsordnung, wie folgt: „Der erſte Curſus der Geographie beginnt, wie der geſchichtliche mit einer 
Einleitung, durch welche der Schüler erſt auf dem neuen Felde orientirt wird. Sie muß das Hauptſäch⸗ 
lichſte aus der ſogenannten mathematiſchen Geographie enthalten, aber nur hiſtoriſch, ohne alle Beweiſe. 
Der Schüler muß wiſſen, welchen Platz die Erde in unſerm Sonnenſyſtem einnimmt, und welche Erſchei— 
nungen an ihr durch dieſe Stellung bedingt werden.“ 

Der Lehrer, welcher die Schüler auf dieſer unterſten Stufe, alſo in der Regel in der Sexta zu 
unterrichten hat, wird dieſelben zunächſt von den Vorurtheilen, welche ſie von früh an begleiten und 
welche die reine Anſicht der großen Werke der Natur unmöglich machen, befreien müſſen. Gleich den 
Völkern im Alterthum denken ſie ſich die Erde als eine Scheibe, auf welche ſich ringsherum das Him— 
melsgewölbe herabſenkt. Daß dem nicht Jo ſei, daß die Erde vielmehr eine Kugelgeſtalt habe, iſt ihnen 
mittelſt der verſchiedenen bekannten Beweiſe leicht deutlich zu machen, und überſteigt durchaus nicht ihre 
Faſſungskraft. Daß hingegen die Erde abgeplattet iſt, daß fie ſich in 24 Stunden um ihre Axe und 
innerhalb eines Jahres um die Sonne dreht, kann auf dieſer Stufe nicht bewieſen, ſondern nur als Faktum 
hingeſtellt werden. Ferner muß die Eintheilung der Erde durch Längen- und Breitengrade und die in Zonen 
erläutert werden. Eine genaue Erklärung jedoch, warum gerade die Wende- und Polarkreiſe an den beſtimmten 
Stellen (23° 27 vom Aequator und den Polen) gezogen find, muß ebenfo wie eine wiſſenſchaftliche Er— 
klärung der Jahreszeiten unterbleiben, da ſie für Schüler auf dieſem Standpunkt ohne Nutzen ſein würde. 
Auch eine richtige Erklärung des Thierkreiſes, als desjenigen größten Kreiſes, welchen die Sonne ihrer tägli— 
chen Bewegung entgegen im Laufe eines Jahres ſcheinbar am Himmel beſchreibt, wird mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden ſein. Ferner wird über unſeren Mond, ſowie über die Lichtphaſen deſſelben und über 
die mit ihm in Verbindung ſtehenden Sonnen- und Mondfinſterniſſe einiger Aufſchluß zu geben ſein. 
Endlich werden noch die übrigen Planeten unſeres Sonnenſyſtems, ſowie die Kometen kurz zu erwähnen ſein. 

Iſt dieſer Unterricht mit Erfolg ertheilt, ſo wird in dem Knaben die Begierde wachgerufen, zu 
erfahren, auf welche Weiſe man zur Erkenntniß, jener Wahrheiten gelangt. Warum man berechtigt iſt, 
zu behaupten, daß ſich die Erde mit allem, was in und auf ihr iſt, ſelbſt mit dem fie umgebenden Luft⸗ 
meer täglich wie ein Kreiſel um ihre eigne Axe dreht, und jährlich von einer unſichtbaren Hand um die 
Sonne geführt wird. Warum Sonne und Mond, die uns als kreisrunde Scheiben von nur mäßiger 
Größe und Entfernung erſcheinen, kugelförmige Geſtalt ähnlich unſerer Erde haben. Wie man berechnet 
hat, daß der Mond über 50,000, die Sonne über 20 Millionen Meilen von uns entfernt iſt. Und je mehr 
der Knabe zum Jüngling heranreift, um fo ſtärker wird jener Wiſſensdrang in ihm werden. Da er ge— 
wohnt iſt, keine mechaniſche Arbeit zu verrrichten, ſondern bei aller Arbeit auf den Grund zu gehen, ſo 
wird ihm auch in ſpäteren Jahren nicht mehr das bloße Anſtaunen des prächtigen Himmelszelts genügen, 
er will die Himmelserſcheinungen kennen lernen. Dieſe mit Nachdenken verbundene Betrachtung iſt es, 
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welche demſelben die ewige Schönheit und den unvergänglichen Reiz verleiht, mit welchem er den auf 
Bildung Anſpruch machenden Geiſt des Menſchen an ſich zu ziehen pflegt. 

Hierzu find aber vor allen Dingen diejenigen mathematischen Kenntniſſe erforderlich, auf welche 
jene aſtronomiſchen Betrachtungen gebaut find. Ohne dieſelben würde man gänzlich auf eine eigene Ein— 
ſicht in den wahren Verlauf der Erſcheinungen verzichten müffen. Will man dagegen den Schülern eine, wenn 
auch nicht vollſtändige und ſtreng ſyſtematiſche doch aber in ſich zuſammenhängende Kenntniß der Hauptthatſa— 
chen verſchaffen, ſo müſſen ſie vor allen Dingen mit den Hülfswiſſenſchaften gründlich vertraut ſein, alſo 
namentlich mit der Mathematik und in dieſer wieder beſonders mit der ebenen Trigonometrie, wenn wir 
vorläufig noch von der ſphäriſchen Trigonometrie, auf welche wir ſogleich zurückkommen werden, abſehen. 
Da jedoch die Trigonometrie erſt in der Secunda gelehrt wird und gelehrt werden kann, jo könnte die Er⸗ 
weiterung der mathematiſchen Geographie früheſtens in dieſer Klaſſe vorgenommen werden. Dieſen Un: 
terricht in die Tertin zu verlegen, wo die Mathematik eben erſt angefangen wird, iſt wohl nicht zwed- 
mäßig, da die Schüler ſich erſt in die mathematiſche Anſchauungsweiſe hinein leben müſſen und geſtei— 
gerte Anforderungen in dieſer Beziehung wohl nicht befriedigt werden würden. Den Schülern würden 
daher nur einzelne Fragmente, mehr oder weniger intereſſante Notizen über dieſen und jenen Weltkörper 
gegeben werden können. Aus demſelben Grunde iſt es auch nicht rathſam, dieſen Unterricht nach der Seeunda 
zu verlegen, da doch immer ein Theil der Schüler die Trigonometrie nicht gehabt hat, indem ſie wenigſtens 
bei einer ungetheilten Secunda nicht jedes Semeſter durchgenommen werden kann. Da außerdem dem 
phyſikaliſchen Unterricht in dieſer Klaſſe auch nur eine Stunde zugewieſen iſt, ſo würde es dem Lehrer 
ſchwer fallen, in einem Semeſter die Hauptſätze der Aſtronomie durch zu nehmen. Hiernach empfiehlt es 
ſich, dieſen Unterrichtsgegenſtand in die Prima zu verlegen, da ja in dieſer Klaſſe einerſeits die Trigono— 
metrie den Schülern bereits bekannt iſt, andererſeits auch dem phyſikaliſchen Unterricht wöchentlich 2 Stun— 
den zugewieſen ſind. Und ſicherlich wird der Lehrer auch hier denſelben mit dem beſten Erfolge ertheilen 
können, wenn er die Schüler nur einigermaßen zu feſſeln verſteht und ſie nicht die Ueberzeugung gewin- 
nen läßt, daß dieſer Unterrichtsgegenſtand als ein beim Examen nicht geforderter eigentlich überflſüſig iſt. 

Wird dieſer Unterricht nun in der Prima ertheilt, ſo iſt es aber auch wieder nöthig, das rich— 
tige Maaß inne zu halten, und nicht denſelben in einer Weiſe zu behandeln, daß er eine Ausdehnung 
des mathematiſchen Unterrichts auf den Gymnaſien erfordert. Sicherlich gewinnen viele, auch einfachere 
Aufgaben der mathematiſchen Geographie und Aſtronomie ſehr an Intereſſe, wenn fie mit Hülfe der ſphä— 
riſchen Trigonometrie und mit Zugrundelegung der Lehre von den Kegelſchnitten behandelt werden. Wir 
erinnern z. B. hier nur an die den Schülern ſtets ſehr intereſſante Aufgabe: die kürzeſte Entfernung 
zweier Orte auf der Erde aus ihrer geographiſchen Länge und Breite zu berechnen. Ferner konnen die 
Keplerſchen Geſetze, wenn auch nur elementar, doch nicht bewieſen werden, wenn nicht die Lehre von den 
Kegelſchnitten den Schülern bekannt iſt. Soll dennoch die Aſtronomie in dieſer ausgedehnten Weiſe auf 
der Schule behandelt werden, ſo müſſen jene Gebiete der Mathematik vorher vollſtändig abſolvirt ſein 
und nicht nur inſoweit durchgenommen werden, als ſie beim Unterricht in der mathematiſchen Geographie 
erfordert werden. So wäre es z. B. möglich, die nothwendigſten Formeln der ſphäriſchen Trigonometrie 
in 5 bis 6 Stunden durch zu nehmen; daß ſie aber bei einer ſo oberflächlichen Behandlung in suceum et 
sanguinem übergehen, wenn ich mich dieſes Ausdrucks bedienen darf, tft wohl nicht zu erreichen, wenig— 
ſtens nicht bei der Geſammtheit der Schüler; einzelne in den mathematiſchen Diseiplinen beſonders fort— 
geſchrittene Schüler würden gewiß dem Lehrer auch hier ohne Schwierigkeit folgen können. Ueberhaupt 
ſcheint es mir durchaus geboten, die Gebiete der Mathematik, welche in den Lehrſtunden durchgenommen 
werden, auch in der Weiſe zu behandeln, daß die Schüler im Stande ſind, dahin gehörige Aufgaben völ— 
lig ſelbſtändig zu behandeln; nur in dieſem Falle wird der Unterricht ein fruchtbringender geweſen ſein. 

Eine andere Frage, welche hierbei zu erörtern, iſt auch noch die, ob wirklich zur Behandlung 
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jener Capitel Zeit vorhanden, oder ob dieſelbe auf Koften der anderen Gebiete der Mathematik geſchehen 
muß. In die Prima fällt von dem mathematiſchen Penſum die Erweiterung der Planimetrie, der Tri⸗ 
gonometrie, der Arithmetik und außerdem neu die Stereometrie. Vielfach wird der Planimetrie und be— 
ſonders der Löſung geometriſcher Conſtructions-Aufgaben die ihr gebührende Stellung nicht zuerkannt; 
anſtatt ſchwierigere Capitel, wie z. B. das über Berührungen zu behandeln, wird lieber analytiſche Geo⸗ 
metrie genommen. Iſt ferner der Lehrer auch des „exempla plus prosunt, quam praecepta“ einge⸗ 
denk, und übt die Schüler tüchtig im Löſen der verſchiedenartigſten, namentlich auch in das gewöhnliche 
Leben eingreifender Aufgaben, ſo wird die dem mathematiſchen Unterricht zugewieſene Zeit vollſtändig in 
Anſpruch genommen werden, mithin keine Zeit weder für analytiſche Geometrie, noch für ſphäriſche Tri 
gonometrie übrig bleiben. 

Auch das Miniſterium hat ſich über dieſen Punkt am 13. Dez. 1834 (Röune II. pag. 227) 
auf folgende Weiſe geäußert: 

„Das Miniſterium kann ſich mit dem gemachten Antrage, auch noch die ſphäriſche Trigonometrie 
und die Lehre von den Kegelſchnitten in den Kreis des Unterrichts zu ziehen, nicht einverſtanden erklären. 
Zwar entgeht es dem Miniſterium nicht, daß zur Auffaſſung einiger Lehren der Phyſik und einiger Ge— 
ſetze in dem aſtronomiſchen Theile der mathematiſchen Geographie eine genauere Kenntniß der Lehre von 
den Kegelſchnitten erforderlich iſt. Da indeſſen im ee Unterrichte eine ſtreng wiſſenſchaftliche und 
erſchöpfende Behandlung ſolcher Geſetze, wobei dieſe Lehre ihre Anwendung findet, nicht möglich ſein wird, 
ſo ſcheint es räthlicher, in dem betreffenden Unterricht die nöthigen Vorſtellungen von den Eigenſchaften 
der Kegelſchnitte lehrensweiſe ergänzen zu laſſen, als den mathematiſchen Unterricht über das in dem Reg— 
lement vom 4. Juni dieſes Jahees geſteckte Ziel hinaus zu erweitern. Das Miniſterium hat in dem 
oben gedachten Reglement die Kenntniß der ſphäriſchen Trigonometrie und der Lehre von den Kegel— 
ſchnitten abſichtlich von den Abiturienten nicht verlangt, weil bei der bisherigen Einrichtung, welche nicht 
nur in dem Joachimsthalſchen Gymnaſium, ſondern auch in vielen anderen Gymnaſien die Ausdehnung 
des mathematiſchen Unterrichts auch auf die ſphäriſche Trigonometrie und die Kegelſchnitte geſtattete, unter 
den Abiturienten immer nur ſehr wenige waren, welche auch nur die im Reglement vom 4. Juni d. J. 
in Hinſicht der Mathematik geſtellten Anforderungen wirklich erfüllen konnten.“ 

Und auf dieſem Standpunkt ſtehen wir wohl noch heute, da ja von verſchiedenen Seiten noch 
immer darüber geklagt wird, daß viele Abiturienten der verſchiedenſten Gymnaſien nicht im Stande ſind, 
auch nur den mäßigſten Anforderungen zu genügen, ſie alſo eine klare Einſicht in die Elemente der Ma— 
thematik nicht erlangt haben. 

Wenn nun auch die mathematiſche Geographie ohne ſphäriſche Trigonometrie uns analytiſche 
Geometrie behandelt wird, ſo fehlt es deſſen ungeachtet nicht an intereſſanten Aufgaben, die auch ohne 
jene Disciplinen zu löſen ſind. Einzelne Punkte, die namentlich nicht ohne Kenntniß der Kegelſchnitte 
verſtanden werden können, müſſen dann, jo gut es geht, den Schülern deutlich gemacht werden; eine große 
Einbuße wird der Unterricht deshalb nicht erleiden. Auch auf einen anderen Punkt, der ſowohl beim 
Unterricht in der mathematiſchen Geographie, wie auch im Allgemeinen beim phyſikaliſchen Unterricht zu be— 
achten iſt, möchte ich noch aufmerkſam machen. Häufig wird nämlich der Unterricht in der Phyſik 
in der Weiſe ertheilt, daß beſonders in der Prima aus den in den Lehrplan aufgenommenen Penſen nur 
einzelne Capitel, oder auch wohl nur einzelne Aufgaben eingehender behandelt werden, indem die Behaup— 
tung aufgeſtellt wird, daß die Schüler durch gründliche Behandlung einzelner Probleme mehr gefördert 
werden, als wenn ſie einen vollſtändigen Ueberblick über das ganze Gebiet bekommen. Wenn auch ſolche 
eingehende Behandlung einzelner Aufgaben ſicherlich ungemein bildend für die Schüler iſt, ſo iſt doch 
auf der anderen Seite nicht zu verkennen, daß durch Beiſeitelaſſung ganzer Capitel der Unterricht kein 
vollſtändiger iſt. Sollen die Schüler das Ausgelaſſene ſich durch eigene Leetüre aneignen? Sicherlich 
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würden das doch nur einige thun; keineswegs aber die Geſammtheit der Schüler. In den mathematiſchen 
Stunden bietet ſich ja ſo oft Gelegenheit dar, Aufgaben aus der Phyſik zu behandeln; dort iſt recht 
eigentlich ihr Platz, da es ja überhaupt wünſchenswerther iſt, die mathematiſchen Aufgaben, ſoweit thun— 
lich, in ein praktiſches Gewand zu kleiden, und dieſelben nicht all zu abſtraet den Schülern zu geben. 
Aber bei den wenigen Stunden, die im Lehrplan dem phyſikaliſchen Unterricht überhaupt zugewieſen, muß 
die Stundenzahl demſelben auch unverkürzt erhalten bleiben, jo daß namentlich alle in das Leben ein— 
greifende Fragen in demſelben eine gründliche Erörterung erfahren. 

Was nun die Ertheilung des Unterrichts ſelber betrifft, ſo wird derſelbe, wie ja auch jeder andere 
Unterricht, am meiſten fruchtbringend ſein, wenn derſelbe nicht in einem ungeordneten zuſammenhangloſen 
Vortrage beſteht, ſondern wenn vielmehr dem Schüler die wichtigſten Erſcheinungen deutlich gemacht wer— 
den, indem der Lehrer dieſelben an eine klare, ſyſtematiſch gegliederte Eintheilung anknüpft. Vielleicht iſt 
es zweckmäßig, den Lehrſtoff in folgende 6 größere Abſchnitte, von denen immer der folgende minder wich— 
tig iſt, als der zunächſt vorhergehende, zu vertheilen: 1. Von der Erde. 2. Von der Sonne. 3. Von 
dem Monde. 4. Von den Planeten. 5. Von den Kometen. 6. Von den Firfternen. 

Wir wollen im Folgenden verſuchen, die Hauptpunkte, auf welche beim Unterricht beſonderes Ge— 
wicht zu legen iſt, heraus zu heben. 

Zunächſt wird der Lehrer von der ſcheinbaren Umdrehung der Himmelskugel um die Erde aus— 
gehen müſſen; der Schüler muß wiſſen, daß alle aſtronomiſchen Rechnungen auf dieſer Vorausſetzung 
bafiren. Der Aſtronom verfolgt nämlich den Lauf der Geſtirne und zeichnet ſich an dem Himmelsgewölbe, 
der inneren Fläche einer Hohlkugel, Linien, wodurch Dreiecke entſtehen, welche bei vielen Berechnungen 
aufzulöſen ſind. 

Sodann müſſen die verſchiedenen Methoden zur Beſtimmung des Ortes eines Sternes erläutert 
werden; daß nämlich, wenn der Horizont als Grundebene angeſehen wird, der Ort eines Sternes durch Azimut 
und Höhe; wenn dagegen der Aequator als Grundebene angenommen wird, derſelbe entweder durch Stun— 
denwinkel und Declination, oder durch Rectaſcenſion und Deklination beſtimmt wird, je nachdem als An— 
fangspunkt der Zählung der Durchſchnittspunkt des Aequators und Meridians oder der Frühlings— 
punkt angenommen wird. 

Will der Lehrer die ſphäriſche Trigonometrie benutzen, ſo bieten ſich gerade an dieſer Stelle 
viele intereſſante und nicht zu ſchwierige Aufgaben dar; unter anderen würden z. B. folgende zu erwähnen ſein: 

1. Aus der Polhöhe des Beobachtungsortes, dem Azimut und der Höhe eines Geſtirns, den 
Stundenwinkel und die Declination deſſelben zu berechnen. 

2. Die umgekehrte Aufgabe aus der Polhöhe des Beobachtungsortes, dem Stundenwinkel und 
der Declination eines Geſtirns, Azimut und Höhe deſſelben zu berechnen. 

3. Aus der Declination der Sonne und ihrer zu einer beſtimmten Tageszeit beobachteten Höhe 
die Polhöhe des Beobachtungsortes zu beſtimmen. 

4. Die Größe des halben Tagebogens eines Geſtirns zu finden, wenn deſſen Declination und 
die Polhöhe des Beobachtungsortes bekannt iſt; und Verwandlung des Bogens in Zeit. 

Weiter würde in den Iten Abſchnitt der Beweis für die Kugelgeſtalt der Erde, wie er ſich aus 
den bekannten einfachen Beobachtungen ergiebt, gehören. Hier würde auch die bereits oben erwähnte, 
jedoch nur mit Hülfe der ſphäriſchen Trigonometrie lösbare Aufgabe ihren Platz finden: Aus den ge— 
gebenen geographiſchen Längen und Breiten zweier Orte ihre kürzeſte Entfernung zu berechnen; hierzu wäre 
dann ein Dreieck, deſſen Ecken die beiden Orte und ein Pol der Erde ſind, aufzulöſen. Auch würde 
der Schüler an dieſer Stelle auf einen Irrthum aufmerkſam zu machen ſein, der auf der unter— 
ſten Stufe in der Regel nicht aufgeklärt wird und auch nicht aufgeklärt werden kann, da die Schüler ja 
dort noch nicht die nothwendigen mathematiſchen Vorkenntniſſe haben, daß nämlich die kürzeſte Linie zwi⸗ 
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ſchen zwei auf demſelben Parallelkreiſe liegenden Orten nicht der Bogen dieſes Parallelkreiſes ift, ſondern 
der Bogen eines durch dieſe beiden Orte gelegten größten Kreiſes der Erde, deſſen Ebene alſo durch den 
Mittelpunkt geht, da ja von allen Kreiſen, welche durch zwei gegebene Punkte gehen, der zwiſchen dieſen bei— 
den Punkten liegende Bogen desjenigen Kreiſes der kleinſte iſt, welcher den größten Radius hat. 

Von ganz beſonderem Intereſſe wird es aber für den Schüler ſein zu erfahren, wie die Dimen— 
ſionen der Erde beſtimmt worden ſind. Wenn der nachdenkende Menſch die dabei in Betracht kommenden 
großen Zahlen hört, jo muß er ſich mit Recht fragen, wie iſt es möglich geweſen dieſe Berechnungen anzu⸗ 
ſtellen? Der Nachweis darüber iſt nun fo einfach, daß ihn ein Primaner mit ſeinen geometriſchen und 
ſtereometriſchen Vorkenntniſſen leicht begreifen kann. Gerade die erſte Gradmeſſung, welche, wenn auch in 
ihren Details unrichtig, ſo doch dem Prineip nach richtig iſt, eignet ſich ſehr wohl, die Theorie der Grad— 
meſſungen zu erläutern. 

Dieſelbe wurde von Eratoſthenes im ten Jahrhundert v. Chr. G. in Aegypten angeſtellt. Er 
bemerkte nämlich, daß die Städte Alexandrien und Syene nahe unter demſelben Meridian lagen. Ferner 
wußte er, daß am Tage des Sommerſolſtitiums ein Brunnen zu Syene des Mittags keinen Schatten warf, 
und ſchloß daraus, daß der Ort unter dem nördlichen Wendekreis lag. Er maß daher an dieſem Tage 
in Alexandrien die Entfernung der Sonne vom Zenith und fand dieſelbe S 7° 12, Der Bogen des 
Meridians zwiſchen Syene und Alexandrien betrug daher ebenfalls 7° 12, oder da auf den ganzen 
Umfang des Meridians 360° gehen, den 50. Theil des Umfangs der Erde. Da nun Eratoſthenes 
durch die Vermeſſung der gegyptiſchen Ländereien wußte, daß die Entfernung der beiden Orte 5000 Stadien 
betrug, ſo fand er für den Umfang der Erde 250000 Stadien oder 6300 Meilen. Dieſe Beſtimmung 
war nun wegen verſchiedener Urſachen fehlerhaft. Zunächſt liegen die beiden Orte nicht unter demſelben 
Meridian, ſondern Syene etwa 3° öſtlicher als Alexandrien. Ferner liegt Syene nicht unter dem Wen— 
dekreis des Krebſes, da die Polhöhe, folglich auch die Breite dieſes Ortes nach neueren Beſtimmungen 
24° 8“ iſt, während die Schiefe der Ekliptik, alſo auch die in Graden ausgedrückte Entfernung des nörd⸗ 
lichen Wendekreiſes vom Aequator zu Eratoſthenes Zeiten 23° 44° betrug. Endlich war auch die Breite 
von Alexandrien und die Entfernung der beiden Orte von einander fehlerhaft beſtimmt. Eratoſthenes hat 
aber das Verdienſt, die Meſſung der Erde zuerſt verſucht zu haben und zwar nach einer Methode, der 
man ſich noch jetzt zu dieſem Zweck bedient. 

Im I7ten, 18ten und 19ten Jahrhundert ſind nur die im Alterthum bereits begonnenen Meſ— 
ſungen mit erneutem Eifer wieder aufgenommen. Willibrod Snellius wandte zuerſt zur Meſſung eines 
Meridianbogens durch ein Längenmaaß die Triangulirungs⸗Methode an. Er verband nämlich die in der 
Nähe des zu meſſenden Bogens liegenden, ſich auszeichnenden oder durch beſondere Signale in der Ferne 
ſichtbar gemachten Punkte durch eine Reihe von Dreiecken ſo mit einander, daß jedes dieſer Dreiecke mit 
dem nachfolgenden eine Seite gemeinſchaftlich hatte; dann brauchte er nur eine Seite dieſer Dreiecke und 
ihre Winkel zu meſſen, um die Seiten der übrigen Dreiecke und auch die Länge des Meridianbogens 
berechnen zu können. 

Beſonders wichtig ſind diejenigen Meſſungen geweſen, welche in Frankreich angeſtellt worden ſind, 
um aus der Meſſung eines Meridianes durch ganz Frankreich die Länge eines ganzen Meridianquadran⸗ 
ten zu berechnen, um ein Zehnmillionſtel deſſelben als Normalmaaß für die franzöſiſche Republik unter 
dem Namen Meter — 3,186199 preuß. Fuß) zu erhalten. 

Wie aus der Combination der verſchiedenen Gradmeſſungen ein Reſultat für die Abplattung der 
Erde gefunden, würde auf Rechnungen führen, welche für Primaner zu große Schwierigkeiten darbieten. 

In dem Capitel, welches über die Sonne handelt, wird beſondere Sorgfalt zu verwenden ſein 
auf die Erklärung der Ekliptik oder des Thierkreiſes, d. h. desjenigen größten Kreiſes, welchen die Sonne 
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im Zeitraum von 365%, Tagen ihrer täglichen Bewegung entgegen am Himmel zu beſchreiben ſcheint. 


Der Name „Eeliptik“ oder wenigſtens doch „Thierkreis“ wird wohl allen Primanern bekannt ſein, jedoch 
dürfte ſich die Zahl derjenigen, welche eine wirklich klare Vorſtellung von jenem Kreiſe haben, auf einen 
geringen Bruchtheil reduciren. Die Namen der zwölf Sternbilder werden in der Regel ſchon auf der 
unterſten Stufe auswendig gelernt, aber dennoch wird es das Faſſungsvermögen der Sextaner überſtei⸗ 
gen, wenn ſie einſehen ſollen, daß das Sternbild, in welchem die Sonne heute Mittag ſteht, nach einem 
halben Jahr um Mitternacht gerade an derſelben Stelle des Himmels zu ſehen iſt. 

Auch die Erklärung der Schiefe der Eeliptik oder der Winkel, welchen die Ebene der Eeliptik mit 
der Ebene des Aequators bildet (S 23˙ 27) und die daraus ſich ergebende Eintheilung der Erde in 
Zonen ſcheint mir zu wichtig, um übergangen werden zu können. Manche mögen glauben, dieſe Gin- 
theilung ſei eine willkürliche, und noch größer mag wohl die Zahl derer fein, die ſich nicht einm l die 
Mühe geben, darüber nach zu denken, weshalb der Wendekreis des Krebſes auf der nördlichen und der 
des Steinbocks auf der ſüdlichen Halbkugel gerade 23° 27, vom Aequator entfernt iſt, und warum der 
nördliche und ſüdliche Polarkreis gerade ebenſoweit von den entſprechenden Polen abſtehen. Daß inner— 
halb der heißen Zone alle diejenigen Orte liegen, welche die Sonne zweimal im Jahre in ihrem Zenith 
ſehen, und innerhalb der Polarkreiſe alle die Orte, für welche einmal im Jahre die Sonne länger als 
24 Stunden am Himmel ſteht, ohne unterzugehen, und einmal im Jahre ebenſolange unter dem Horizont 
verſchwindet, iſt im Allgemeinen wenig bekannt. 

Auch eine elementare Berechnung der Entfernung der Himmelskörper würde, an dieſer Stelle auf 
die Sonne angewandt, geeignet fein, das Intereſſe der Schüler in hohem Grade zu feſſeln. 

Wir wollen dies kurz, und ſo gut es ohne Figur geht, an einem Beiſpiel zu erläutern ſuchen, 
müſſen jedoch zuvor einige Ausdrücke, die an dieſer Stelle nicht übergangen werden können, erklären. 

Allgemein verſteht man unter der Parallaxe eines Objekts den Winkel, welchen die von zwei 
verſchiedenen Oertern des Auges nach ein und demſelben Gegenſtand gezogenen Geſichtslinien bilden. In 
der Aſtronomie wird nun der Winkel, welchen die von einem Himmelskörper nach dem Beobachtungsort 
und dem Mittelpunkt der Erde gezogenen Linien bilden, die Höhenparallaxe des Geſtirns für den betref— 
fenden Ort genannt. Steht das Geſtirn im Horizont, jo heißt der Winkel Horizontalparallaxe; die vom 
Geſtirn nach dem Beobachtungsort gezogene Linie iſt dann Tangente zur Erde; mithin iſt das Dreieck, 
deſſen Ecken im Mittelpunkt der Erde, in dem Geſtirn und im Beobachtungsort liegen, ein bei dem letzte— 
ren rechtwinkliges. Kennt man nun die Horizontalparallaxe p, welche ein ſpitzer Winkel dieſes Dreiecks 
iſt, ſo kann man die Hypotenuſe deſſelben, nämlich die Entfernung d des Geſtirns vom Mittelpunkt der 
Erde berechnen, da noch die dem Winkel p gegenüberliegende Kathete, d. i. der Erdradius r durch die 
oben erwähnten Ausmeſſungen der Erde bekannt iſt. Es iſt nämlich d S . Es kommt alſo alles 
darauf an, die Horizontalparallaxe der Sonne zu beſtimmen. 

Wir wollen eine ſehr einfache Methode angeben, die auf die Sonne angewandt allerdings nicht 
gerade ſehr genaue Reſultate liefert, jedoch für Himmelskörper, die der Erde näher find, deren Horizon: 
talparallaxe alſo größer iſt, als die der Erde, wie z. B. der Mond, beſonders in früheren Zeiten wieder⸗ 
holt angewandt iſt, und ein ziemlich ſicheres Reſultat geliefert hat. Ueberhaupt kommt es ja auch ſowohl 
für die Schüler, wie auch für jeden gebildeten Menſchen nicht darauf an, ein Verfahren zu kennen, mit 
telſt deſſen die Entfernung der Himmelskörper möglichſt fehlerlos zu beſtimmen iſt, ſondern vielmehr nur 
darauf, einzuſehen, wie es überhaupt möglich iſt, dieſe ungemein großen Entfernungen zu berechnen. Und 
dieſer Zweck wird durch das folgende Beiſpiel vollſtändig erreicht. 

Zu dieſem Ende müſſen zwei Beobachtungen des Geſtirns zu derſelben Zeit angeſtellt werden, 
und zwar an zwei Orten, die auf demſelben Meridian, jedoch zu verſchiedenen Seiten des Aequators lie- 
gen, alſo z. B. in Danzig (geogr. Länge S 36° 18° 5%) und am Cap der guten Hoffnung (geogr. Länge 
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— 36° 5° 45%), Für beide Dr’. wird das Geſtirn zu gleicher Zeit culminiren, d. h. durch den Meridian 
gehen oder ſeinen höchſten Stand am Himmel erreichen. In Danzig werde nun zur Zeit der Culmina— 
tion die Zenithdiſtance des Geſtirns (d. h. der Abſtand des Geſtirns vom Zenith) S 2 (ausgedrückt in 
Graden) gefunden; am Cap der guten Hoffnung zu derſelben Zeit die Zenithdiſtance deſſelben Geſtirns 
— z, Die geographiſche Breite von Danzig ſei p ( =54˙ 20“ 48"), die vom Cap der guten Hoffnung 
2 (= 30 55, 16" S); ferner denke man ſich die Erde als Kugel, deren Radius Sr, denn wollte man 
die Abplattung berückſichtigen, ſo müßten an der Polhöhe noch Gorreetionen angebracht werden. Nun 
iſt in dem Dreieck S M D (Stern, Mittelpunkt der Erde, Danzig) SM — d (Entfernung des Sterns 
vom Mittelpunkt der Erde), M D = r, S DM = 180˙ — 2; und = M8 D= p' (Höͤhen⸗ 
parallaxe des Sterns für Danzig). Mithin if N — 8 5 oder = ir 


oder 5 = Beh oder — — 2 (1). 
sin 2 sin p d sin 2 
Ganz auf diejelbe Weiſe kann das Dreieck S C M: Stern (8), Cap der guten Hoffnung (C), 
Mittelpunkt der Erde (M) behandelt werden. Dann iſt 8 0 M = 180˙ — z, ferner die Höhen— 
par e des S 8 ür de Tap der 7 05 ff N Inn 18 „ j M e — 
parallaxe des Sterns S für das Cap der guten Hoffnung p. = O8 M; alſo in N 


M 6 d r d r * sin p. „ 
3 oder — = 2 7 oder — A oder — = — P. (2). 
sin MS C sin (& — 2) sin pi sin z, sin p, d sin z, 


Bezeichnet man ferner die Horizontalparallaxe des Sterns mit p, ſo iſt, wie oben bereits er— 


wähnt, z. B. für Danzig T = ein p oder d = er Ferner iſt in dem Dreieck S M D der Außen- 


winkel 2 = p’ + SM D; und in dem Dreieck S M C: 2 = pi E S8 M C; mithin 2 - . = 
p+p+SMD+SMC Da nun S MD ＋ S MC DMC=»-+-9, der Summe 
der Breiten beider Orte iſt, ſo iſt: 2 tn = p' ＋ pi „ ta oder p! + pi =2 +2 — @ 
+ 9). Bezeichnen wir p + p. = P, jo kann man alſo P aus den angeſtellten Meſſungen und der 
Kenntniß der Breite beider Orte berechnen. 


sin 2 sin 2 „ sin 2 
= A. Da nun p. = P — p, jo iſt: 


Aus (1) und (2) ergiebt ſich: 


sin p!“ sin p,“ in p’ 
— sin 2. er sin (P — p') sin 23 oder sin P cos p' — cos P sin p. Sin 2 
Tas p, sin p' DS sin p' Din An :Z 
; sin 2 sin z sin z cos P i 
oder sin P cot p'“ — cos P = oder cot Pf = r Nachdem man nun 
Z sin P sın z 
98 . P 8 kn z a 1 sin p’ 
aus dieſer Gleichung p' gefunden, erhält man p durch die Gleichung sin p — undd 5 
sin ı sin p. 


Man kann alſo, nachdem man zuvor die Größe des Erdradius beſtimmt, die Entfernung des 
Geſtirns vom Mittelpunkt der Erde berechnen. 

Liegen die beiden Orte nicht, wie vorausgeſetzt war zu beiden Seiten des Aequators, ſo iſt 
P = p — p' 1 — 2 — (a — 9. Wenn aber beide Orte nicht unter demſelben Meridian lies 
gen, ſo werden die beiden Beobachtungen nicht mehr gleichzeitig ſein und man muß dann die Aenderung 
der Declination in der Zwiſchenzeit in Rechnung bringen. 

Auf dieſe Weiſe wurde in den Jahren 1751 und 1752 die Parallaxe des Mondes und des Mars 
beſtimmt durch gleichzeitige Beobachtungen am Cap der guten Hoffnung, in Paris. Berlin, Bologna, und 
Greenwich. Die Beobachter fanden damals die Horizontalparallare des Mondes in feiner mittleren Ent— 
fernung von der Erde — 57“ 5", während fie neueren Berechnungen zufolge 57° 2”, 80 beträgt. 
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Da die Parallaxe des Mondes übrigens ſo groß iſt, fo kann man dieſelbe ſchon aus den Beobach— 
tungen an einem und demſelben Orte der Erde mit einiger Annäherung ableiten, indem man dem Zenithe 
nahe gelegene Beobachtungen, für welche die Höhenparallaxe gering iſt, mit Beobachtungen in der 
Nähe des Horizonts verbindet, für welche die Parallaxe alſo nahe ihr Maximum erreicht. Auf dieſe 
Weiſe wurde auch die Mondparallaxe von Hipparch entdeckt, indem derſelbe in der Bewegung des 
Mondes ein Glied auffand, welches von der Höhe deſſelben über dem Horizont abhing und die Periode 
eines Tages hatte. 

Die Horizontalparallaxe der Sonne kann ihrer Kleinheit wegen durch dieſe Methode nicht mit 
Sicherheit gefunden werden, indeſſen wurden doch die erſten genäherten Beſtimmungen derſelben auf dieſe 
Weiſe erhalten. Im Jahre 1671 beobachteten nämlich Richer in Cayenne und Picard und Römer in 
Paris Meridianhöhen des Mars und fanden daraus nach der vorher angegebenen Methode die Horizontalpa— 
rallaxe deſſelben — 25”, 5. Kennt man nun aber die Parallaxe, mithin auch die Entfernung eines Pla- 
neten von der Erde, ſo kann man nach dem dritten Keplerſchen Geſetz, wonach die Cuben der halben großen 
Axen der Planetenbahnen ſich wie die Quadrate der Umlaufszeiten verhalten, die Entfernungen aller übri- 
gen und auch die der Sonne aus der einen berechneten Entfernung und aus den durch die Beobachtung 
gefundenen Umlaufszeiten finden. So erhält man aus der angegebenen Parallaxe des Mars die Parall— 
are der Sonne = 9", 5. 

Das geeignetſte Mittel für die Beſtimmung der Sonnenparallaxe gewähren indeſſen die Beobach— 
tungen der Vorübergänge der Venus vor der Sonnenſcheibe, welche zuerſt von Halley zu dieſem Zweck 
vorgeſchlagen wurden. Da dieſes Ereigniß nur hoͤchſt ſelten eintritt (die letzten waren am 5. Juni 1761 
und am 3. Juni 1769; die beiden nächſtfolgenden finden am 9. Dezember 1874 und am 6. Dezember 
1882 ſtatt), jo wird von den Aſtronomen die größte Sorgfalt auf die Beobachtung der Erſcheinung ver- 
wandt, um ſo die Entfernung der Sonne von der Erde zu berechnen. Aus den in den Jahren 1761 
und 1769 angeſtellten Beobachtungen berechnete Ende die Sonnenparallaxe S 8”, 57116, woraus ſich die 
Entfernung der Sonne von der Erde — 20682329 geographiſche Meilen, von denen 15 auf einen Grad 
des Aequators gehen, ergiebt. 

Folgende Aufgaben könnten in dieſem Capitel noch behandelt werden: 

1. Aus der Schiefe der Eeliptik, der Rectaſcenſion und Declination eines Geſtirns, die Breite 
und Länge deſſelben zu berechnen. 

2. Die Dauer des längſten Tages für einen beſtimmten Ort aus der Polhöhe deſſelben und der 
Schiefe der Eeliptik zu berechnen. 

3. Die Morgen- und Abendweite der Sonne oder was daſſelbe iſt, die Entfernung ihres Auf-, 
reſp. Untergangspunktes vom Oſt⸗ reſp. Weſtpunkt (5. ſ. die Punkte, in welchen ſich Aequator und Ho— 
rizont ſchneiden) für einen beſtimmten Ort am längſten Tage zu berechnen, wenn die Polhöhe des 
Ortes bekannt iſt. 

In dem Capitel, welches über die Sonne handelt, würde ferner noch Sorgfalt zu verwenden 
ſein auf die Erklärung unſerer Zeit-Eintheilung in Tage und Jahre, da gerade über dieſen Punkt in der 
Regel unklare Vorſtellungen vorhanden ſind. a 

Die Zeit, welche die Erde zu einer einmaligen Umdrehung um ihre Axe braucht, alſo die Zeit, 
welche zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden Culminationen eines und deſſelben Firſterns verfließt, nennt 
man einen Sterntag. Da dieſe Umdrehung der Erde um ihre Are ſtets vollkommen gleichförmig iſt, 
jo würden die Sterntage immer dieſelbe Länge haben. Man ſagt, daß es 0% Sternzeit iſt in dem 
Augenblick, wo der Frühlingstag⸗ und Nachtgleichenpunkt (d. h. der Punkt, in welchem ſich Aequator 
und Ecliptik ſcheiden) durch den Meridian geht. Nun übt aber unter allen Sternen die Sonne wegen 
ihrer Lichte und Wärmewirkung auf die Erde den größten Einfluß, da ja die Abwechslung von Tag und 
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Nacht maßgebend iſt für die Eintheilung aller Beſchäftigungen, jo daß ſie für das bürgerliche Leben der 
nothwendige Zeitmeſſer ſein muß. Da jedoch die Zeit der Culmination der Sonne in einem Jahre alle 
Zeiten des Sterntages durchläuft, jo wird wegen dieſer Unbequemlichkeit auch die Sternzeit im bürgerli— 
chen Leben nicht angewendet, ſondern die Sonne ſelbſt als Zeitmeſſer gebraucht. Man nennt nun die in 
Stunden ausgedrückte Entfernung der Sonne vom Meridian des Ortes die wahre Sonnenzeit, und die 
Zeit, welche zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden Culminationen der Sonne verfließt, einen wahren Sonnentag. 
Da letztere jedoch im Winter länger, im Sommer kürzer, alſo von ungleicher Länge ſind, indem die Sonne 
in ihrer Bahn mit ungleicher Geſchwindigkeit fortſchreitet, ſo hat man im bürgerlichen Leben der Zeitrech— 
nung nicht den veränderlichen wahren Sonnentag, ſondern einen gleichförmigen mittleren Sonnentag zu 
Grunde gelegt. Denkt man ſich das tropiſche Jahr, d. h. die Zeit, welche die Sonne braucht, um bei 
ihrer ſcheinbaren Bewegung wieder bis zum Frühlingspunkt zurückzukehren, in 365 gleiche Theile getheilt, 
ſo hat man einen mittleren Sonnentag. Der Zeitunterſchied zwiſchen dem wahren und mittleren Mittag 
wird die Zeitgleichung genannt; ſie findet ſich in den Kalendern in der Regel für alle Tage des Jahres 
und dient dazu, die Uhren mit Hülfe einer Sonnenuhr zu reguliren. 

Die große Wichtigkeit einer geordneten Zeiteintheilung iſt zu allen Zeiten erkannt. Namentlich 
haben ſich zwei Männer, Julius Cäſar und Papſt Gregor XIII. in dieſer Beziehung die größten Vers 
dienſte erworben. 

Das Jahr der alten Aegypter betrug nämlich ſtets 365 Tage, fie nahmen es alſo ſtets / Tag 
zu kurz an, und dieſer Fehler mußte ſich im Laufe der Zeit ſo anhäufen, daß derſelbe Kalendertag all— 
mälig durch alle Jahreszeiten hindurch lief. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, verordnete Julius Cäſar 
im Jahre 45 v. Chr. G. eine Reform des Kalenders, welche darin beſtand, daß das gemeine Jahr zu 
365 Tagen gerechnet, daß aber alle 4 Jahre ein Tag eingeſchaltet werden ſollte, jo daß das Ate Jahr 
ſtets 366 Tage hatte. 

Nun war aber die Jahresdauer, wie fie Julius Cäſar angenommen hatte, nämlich zu 365 ¼ Tag 
noch nicht genau, ſie war etwas zu groß, und zwar in der Weiſe, daß der Julianiſche Kalender in 
400 Jahren 3 Tage zu viel hatte. Dieſer Fehler iſt erſt im Jahre 1582 durch Gregor XIII. corrigirt 
worden. Die Veranlaſſung hierzu gab die Feier der Oſtern. Durch das Coneil zu Nicäa (325) wurde 
nämlich feſtgeſetzt: „Pascha celebrandum est Dominica prima post plenilunium vernum“ (Oſtern 
ſoll gefeeirt werden den erſten Sonntag, welcher dem Vollmond nach Frühlingsanfang folgt). Zur Zeit 
dieſes Concils fiel die Frühlings-Tag- und Nachtgleiche auf den 21. März. Man fuhr nun fort nach 
dem Julianiſchen Kalender zu zählen bis 1582, zu welcher Zeit dann die Zeit des Frühlingsanfangs 
ſchon merklich verrückt war; er fand nämlich nicht mehr am 21. März ſtatt, ſondern fiel auf, den 11. 
März. Man hatte in der Zwiſchenzeit zehn Schalttage zu viel eingeſchaltet und war dadurch zehn Tage 
im Kalender zurückgekommen. Deßhalb verordnete Gregor, daß auf den 4. Oktober 1582 gleich der 15. 
Oktober folgen ſollte, um ſo den begangenen Fehler wieder auszugleichen. Damit aber dieſer Fehler für 
die Zukunft vermieden werde, wurde angeordnet, daß alle 400 Jahre 3 Schalttage ausfallen ſollten, was 
durch die Beſtimmung erreicht wurde, daß das erſte Jahr eines jeden Jahrhunderts, welches nach dem 
julianiſchen Kalender ein Schaltjahr iſt, nur 365 Tage haben ſollte, wenn die Jahreszahl nicht durch 400 theil— 
bar iſt. So bleiben alſo die Jahre 1600 und 2000 Schaltjahre, die Jahre 1700, 1800, 1900 aber ſind es nicht. 

Auch mit der Gauß'ſchen Oſterformel zur Vorausberechnung der Oſtern bekannt zu werden, 
dürfte für die Schüler von Intereſſe ſein. 

In das Capitel über den Mond gehört ferner eine Erklärung der Sonnen- und Mondfinſter⸗ 
niſſe. Jedoch iſt eine elementare Vorausberechnung derſelben mit zu großen Schwierigkeiten für die Schü— 
ler verbunden; eine bloße Erklärung der Entſtehung derſelben durch den Schattenkegel des Mondes reip. 
der Erde wird genügen. 
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Bevor auf das 4. Capitel über die Planeten näher eingegangen wird, dürfte es ſich empfehlen, 
den Schülern eine Vorſtellung von dem Planetenſyſtem, als einem Ganzen zu verſchaffen; es muß ihnen 
deutlich gemacht werden in welchem Vihältniß die Größen der einzelnen Planeten und ihre Entfernungen 
von einander ſtehen. Da man überhaupt nicht im Stande iſt, mit großen Zahlen beſtimmte Begriffe 
zu verbinden, indem man ſie eben nur als große Zahlen bewundert, hingegen nicht ihr wahres Verhältniß 
zu einander erkennt, jo würde es gut fein, das ganze Sonnenſyſtem auf ein irdiſches völlig bekanntes 
Gebiet zu verlegen, und zu dieſem Zweck die unüberſehbaren Fernen auf ein leicht überſichtliches Maaß 
zu verkleinern. Man muß ſich zu dieſem Zweck einmal ſämmtliche Planeten in einer geraden Linie auf 
einer Seite der Sonne ſtehend denken, für jeden Planeten einen der Sonne entſprechend großen bekannten 
irdiſchen Körper wählen, und nun die Planeten in eine Linie legen und zwar in Entfernungen von 
einander, welche den vorigen Dimenſionen entſprechen. Nur ſo wird es dem Schüler möglich ſein, ſich 
ein ungefähres Bild von dem Sonnenſyſtem zu machen. 

Ferner bietet auch gerade dieſes Capitel die erwünſchte Gelegenheit, mechaniſche Probleme löſen zu 
laſſen. Ganz beſonders verdienen die drei Keplerſchen Geſetze eine eingehendere Behandlung. Allerdings kann 
das erſte derſelben, daß ſich die Planeten in Ellipſen bewegen, in deren einem Brennpunkt die Sonne 
ſteht, nur unter Vorausſetzung der Bekanntſchaft mit der Lehre von den Kegelſchnitten bewieſen werden; jedoch 
kann der Beweis für das zweite, daß die von der Sonne nach den Planeten gezogenen Radien Vecorten 
in gleichen Zeiten gleiche Flächen überſtreichen mit völliger Strenge geometriſch geführt werden; auch wenn 
der Planet nicht nach dem Newtonſchen Gravitationsgeſetz, ſondern nach einem beliebigen Geſetze angezogen 
wird. Das dritte Geſetz endlich, daß ſich die Quadrate der Umlaufszeiten zweier Planten, wie die Cuben 
ihrer Entfernungen von der Sonne verhalten, kann unter der Vorausſetzung, daß die Planeten Kreisbah— 
nen um die Sonne beſchreiben, einfach aus den Eigenſchaften der Schwungkraft gefolgert werden. Durch 
dieſes Geſetz iſt es auch möglich, die Entfernungen aller übrigen Planeten von der Sonne zu berechnen, 
wenn man die der Erde kennt und die Umlaufszeiten der übrigen Planeten durch aſtronomiſche Beobach— 
tungen gefunden hat. 

Auch die ſcheinbare Bewegung der Planeten, die jeder jo leicht am Himmelsgewölbe beobachten 
kann, und die dem aufmerkſamen Beobachter als höchſt unregelmäßige Linien erſcheinen, erfordern eine 
eingehendere Behandlung. Die Bewegung der Planeten iſt keineswegs fo regelmäßig, wie die der Sonne 
oder des Mondes, und ſie iſt nicht einmal immer, wenngleich größtentheils, nach Oſten, ſondern auch öfter 
nach Weſten gerichtet, ja zuweilen ſcheinen dieſe Körper ſogar gänzlich ſtille zu ſtehen, und ihren Ort am 
Himmel längere Zeit hindurch gar nicht zu ändern. Die Bahn der Planeten ſtellt ſich uns als eine Linie 
mit Schlingen dar. Offenbar ſind dieſe Abwechslungen und Unregelmäßigkeiten, welche wir an den Be— 
wegungen der Planeten wahrnehmen, nur ſcheinbar und haben ihren Grund nur darin, daß wir ſie von 
einem Standpunkt, der ſich ſelbſt um die Sonne bewegt, alſo von einem in jedem Augenblicke veränder— 
ten Standpunkt betrachten. Könnten wir den Lauf derſelben von der Sonne und nicht von der Erde 
aus verfolgen, jo würde er ſich uns in feiner ganzen Schönheit und Einfachheit zeigen. 

Eine Erklärung der phyſiſchen Beſchaffenheit der Planeten, ſo wie der im fünften Capitel zu be- 
handelnden Kometen iſt ebenfalls erforderlich. 

Das letzte Capitel ſoll, wie oben erwähnt über die Firſterne handeln. Daß über die Doppel— 
ſterne, die Nebelflecke und die Milchſtraße einige Aufklärung zu geben, iſt ſelbſtverſtändlich; jedoch glaube 
ich, daß es gut iſt, die Schüler mit Hypotheſen darüber möglichſt zu verſchonen. Denn einerſeits ſind 
dieſe Hypotheſen noch fo äußerſt unſicher, andererſeits würde es auch gewiß nicht zu vermeiden ſein, daß 
einzelne Schüler, die im ſpäteren Leben nicht tiefer in dieſe Sachen eindringen, ſich unklare Vor— 
ſtellungen über Entſtehung des Weltgebäudes und über das Walten in der Natur bilden, ſo daß ihnen 
Aufſchlüſſe, die der Lehrer vielleicht in wohlmeinender Abſicht gegeben, zum größten Nachtheil gereichen. 
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Die Hypotheſen mögen jenen aufbewahrt bleiben, die jpäter bei ihrem Studium tiefer in dieſe Dinge 
eindringen und ſie dann vorurtheilsfrei beurtheilen können. Dagegen ſcheint es mir durchaus nothwen— 
dig, daß die Schüler am Himmel ſelber orientirt werden, daß ihnen gezeigt wird, in welche Gruppen die 
Sterne getheilt werden, und wie man dieſe verſchiedenen Sternbilder am Himmel auffinden kann. Am 
zweckmäßigſten iſt es wohl, wenn man drei oder mehrere einem Sternbild zugehörende Sterne durch ge— 
rade Linien, oder vielmehr Kreisbogen, verbindet, und von den bekaunteſten, wie z. B. dem großen und 
kleinen Bären und der Coſſiopeia ausgehend die anderen daran anſchließt. Gerade im ſpäteren Leben 
iſt es vom höchſten Intereſſe, wenn man ſich unter den Sternen zurecht finden kann, und ſicherlich wird 
es dem Lehrer ſehr gedankt werden, wenn er ſich die Mühe nicht hat verdrießen laſſen, die Schüler darin 
praktiſch zu unterrichten. 

Werfen wir nun noch einmal einen kleinen Blick rückwärts, ſo haben wir gefunden, daß von den 
ſechs Capiteln, in welche wir den Unterricht über die mathematiſche Geographie und das Wichtigſte aus 
der Aſtronomie getheilt wiſſen wollen, die drei erſten am eingehendſten zu behandeln ſind und von dieſen 
dreien werden auch wieder die beiden erſten über die Erde und die Sonne die meiſte Zeit in Anſpruch 
nehmen. Gerade über unſere Erde, über ihre Geſtalt und Größe, über ihre Atmoſphäre und über die 
Stellung, welche ſie im Weltenraum einnimmt, muß jeder gebildete Menſch unterrichtet ſein. Ebenſo 
nothwendig iſt auch die Kenntniß des Verhältniſſes der Erde zur Sonne und der Erſcheinungen, welche 
durch letztere bei uns hervorgerufen werden. Auch der Mond, als der unſerer Erde nächſte Himmelskör— 
per dürfte noch eine eingehendere Behandlung erfordern, beſonders da viele bei uns ſichtbare Erſcheinun— 
gen durch denſelben hervorgerufen werden. Dagegen würden die drei letzten Capitel, wie das bereits oben 
erwähnt, weniger eingehend zu behandeln ſein. 

Wir wollen noch zum Schluß einen kleinen Ueberblick über die beim Unterricht in der mathe— 
matiſchen Geographie und Aſtronomie etwa zu benutzenden Bücher geben. 

Unter den Büchern, welche der Lehrer zu ſeiner eigenen Information benutzen kann, ſteht das 
Lehrbuch der ſphäriſchen Aſtronomie von Brünnow (Berlin 1862) obenan. Es iſt das einzige Lehrbuch 
der ſphäriſchen Aſtronomie, welches dem Stande der neueren Wiſſenſchaft entſpricht. Die Art und Weiſe, 
die Inſtrumente zu behandeln, die Methoden, nach welchen die geſtellten Probleme zu löſen, ſind von denen 
der älteren Zeit fo ganz verſchieden, daß das für die Geſchichte der Aſtronomie hochwichtige Lehrbuch der 
Aſtronomie von Lalande, jo wie Bobnenberger's Aſtronomie, welche ſich namentlich durch hoͤchſt genaue 
Ahgabe der Zahlenbeſtimmungen auszeichneten, nicht mehr brauchbar waren. Daher war derjenige, wel: 
cher ſich über dieſe Gegenſtände informiren wollte, bis zum Erſcheinen des erwähnten Buches an das 
Studium der Zeitſchriften gebunden. Das Buch iſt auch für den Lehrer um ſo brauchbarer als ſich viele 
der in dieſem Buch beahndelten Aufgaben ohne große Schwierigkeiten für die Schule bearbeiten laſſen. 

Von den älteren Lehrbüchern der Aſtronomie verdient das bereits erwähnte von Bohnenberger (Tü— 
bingen 1811) noch immer Beachtung; obgleich es nicht mehr dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft ent- 
ſpricht, ſo ſind doch viele Probleme unter Zugrundelegung der elementaren Geometrie und unter Voraus— 
ſetzungen, die auch jetzt noch als richtig anerkannt werden, gelöſt, ſodaß der Lehrer ſicherlich auch darin ein 
ganz ſchätzbares Material vorfindet. 

Zu den mehr popalären Aſtronomieen find die von Littrow und Mädler zu rechnen. Nament⸗ 
lich iſt die erſtere, die kürzlich von ſeinem Sohn neu herausgegeben, hoͤchſt beachtenswerth, da fie in einer 
ſehr anziehenden Sprache geſchrieben, auch für nicht ſpecielle Aſtronomen und Mathematiker ein höchſt 
intereſſantes Buch iſt; der Verfaſſer behandelt den Stoff in zwei Theilen, von denen der eine mehr 
didactiſcher Art, der andere dagegen mehr auf Unterhaltung berechnet iſt. 

Endlich ſei es mir geſtattet von den Büchern, welche bei der Behandlung des Unterrichtsgegenſtandes 
dem Schüler in die Hand gegeben werden können, noch einige zu erwähnen. 
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Zunächſt die Hauptſätze der Aſtronomie zuſammengeſtellt von Möbius (Leipzig 1860), Dadurch, 
daß in demſelben nur die Thatſachen in möglichfter Vollſtändigkeit enthalten ſind, ohne daß ihnen eine 
Erklärung beigegeben, iſt dem Lehrer in ſeinem Unterricht der weiteſte Spielraum gelaſſen; er kann ein— 
zelne Capitel, die ihm vorzugsweiſe wichtig erſcheinen, eingehender und ſeiner Neigung gemäß behandeln, 
während er zugleich nach Anleitung des Lehrbuches genöthigt iſt, alle weſentlichen Punkte zu erklären. 

Der Character zweier anderen Lehrbücher: Grundriß der mathematiſchen Geographie von Wie⸗ 
gand und Grundlehren der Aſtronomie und mathematiſchen Geographie von Boymann iſt nicht weſent⸗ 
lich von einander verſchieden. In beiden wird nur unſer Sonnenſyſtem behandelt und zwar ſind die 
wichtigſten Erſcheinungen erklärt und theilweiſe auch mathematiſch behandelt. Da außerdem dem Text 
viele Figuren, welche beſonders in dem Boymannſchen Buche ſehr klar gezeichnet, beigefügt ſind, ſo ſind 
auch dieſe beiden Bücher für den Schulgebrauch ſehr wohl geeignet. Sie nöthigen aber mehr als das 
von Möbius den Lehrer, einen ganz beſtimmten Weg beim Unterricht einzuſchlagen. 


Schulnachrichten 
von Oſtern 1866 bis Oſtern 1867. 


.I ir EU TERERE 


A. Der Lehrplan des Gymnaſiums. 
1. Religion. 


VI. 3 St. — Folgende 8 bibliſche Geſchichten, im S. des A. T.: Der Sündenfall; 
Kain und Abel; die Sündfluth; Abrahams Berufung; Iſaaks Opferung; Moſes Geburt und Geſetzge— 
bung auf Sinai; im W. des N. T.: die Geburt Jeſu; die Weiſen aus dem Morgenlande; der zwölf— 
jährige Jeſus im Tempel; die Hochzeit zu Cana; Petri Fiſchzug; der Jüngling zu Nain; Jeſus ſtillt den 
Sturm; der barmherzige Samariter, wurden aus Zahn geleſen, durch einfache Erklärung veranſchaulicht 
und möglichſt im Anſchluß an die Worte der h. Schrift wiedererzaͤhlt, jo daß ſie am Schluß alle mit 


dem Gedächtniß und Verſtändniß ſicher angeeignet waren. — Katechismus: Die erſten 3 Hauptſtücke 
mit der lutheriſchen Erklärung und etwa 50 leichteren, für die Klaſſe aus Jaspis ausgewählten, bibliſchen 
Beweisſtellen wurden gelernt. — Kirchenlieder wurden folgende 8 gelernt: Allein Gott in der Hoͤh;; 


Ach bleib mit Deiner Gnade; Gelobet ſeiſt Du, Jeſu Chriſt; Gott des Himmels; Nun ruhen alle Wäl— 
der; Nun danket alle Gott; Herr Jeſu Chriſt, Dich zu uns wend'; Wer nur den lieben Gott läßt wal— 
ten. — Cand. Kloß. 

V. 3 St. — Zu den bibliſchen Geſchichten von VI. kamen in gleicher Behandlung hinzu 
im S.: Jakob zu Bethel; Moſes Berufung; der Auszug aus Aegypten; Joſephs Trübſal; Samuel; Da— 
vid und Jonathan; David wird König; Elias auf Horeb; im W.: die Verſuchung Chriſti; der Haupt— 
mann zu Kapernaum; die Bergpredigt; Jeſus, der gute Hirte; der verlorne Sohn; der reiche Mann und 
der arme Lazarus; die Kreuzigung und die Auferſtehung Chriſti. — Katechismus: Die erſten 3 
Hauptſtücke mit der lutheriſchen Erklärung wurden mit weiteren 50 leichten Beweisſtellen gelernt und nach 
den im Jaspis mit einem Stern bezeichneten Fragen und Antworten möglichſt in zuſammenhängender 
Rede leicht und überſichtlich dargeſtellt. — Zu den in VI. gelernten Kirchenliedern im Anſchluß an das 
Kirchenjahr kamen folgende 6 hinzu: Wie ſoll ich Dich empfangen; Lobt Gott, ihr Chriſten; Nun laßt 
uns gehn und treten; O Haupt voll Blut und Wunden; Jeſus meine Zuverſicht; O heiliger Geiſt, kehr 
bei uns ein. — Dr. Janke. 

IV. 2 St. — Außer den in IV. und V. angeeigneten bibliſchen Geſchichten wurden, nachdem 
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die Bedeutung des Kirchenjahrs erörtert war, die geſchichtlichen Sonntags- und Feſt⸗Evangelien aus der 
h. Schrift geleſen, durch einfache Erklärung veranſchaulicht und im Anſchluß an die Worte der Schrift 
wiedererzählt. — Katechismus: in erweiterter Behandlung wurden nach Jaspis die erſten 3 Hauptſtücke 
mit 50 neuen Beweisſtellen im Zuſammenhang erklärt und dargeſtellt. — Zu den früher gelernten 14 
Kirchenliedern kamen folgende 6 hinzu: Lobe den Herren; Befiehl du deine Wege; O Gott, du from— 
mer Gott; Mir nach, ſpricht Chriſtus; Aus tiefer Noth; Ein feſte Burg iſt unſer Gott. — Cand. Kloß. 

U. III. 2 St. — Bibel: im S. wurden ausgewählte Stücke aus der Geneſis, im W. das 
Evangelium Matthäi geleſen, einfach erklärt und im Zuſammenhang wiederholt; die früher gelernten 
Sonntagsevangelien wurden im Anſchluß an das Kirchenjahr zu jedem Montag wiederholt und ver— 
vollſtändigt. — Katechismus: in gleicher Behandlung wie in IV. wurden im S. die erſten 3 Haupt⸗ 
ſtücke wiederholt und ergänzt; im W. die beiden letzten Hauptſtücke behandelt. — Zu den früher gelern— 
ten und wiederholten 20 Kircheuliedern kamen folgende 4 hinzu: Mit Ernſt, o Menſchenkinder; O 
daß ich tauſend Zungen hätte; In allen meinen Thaten; Liebſter Jeſu, wir ſind hier. — Oberl. Dr. Franck. 

O. III. 2 St. — Bibel: im S. wurde das Wichtigſte aus den übrigen Geſchichtsbüchern des 
A. T., im W. die Apoſtelgeſchichte in gleicher Behandlung gelefen; die Sonntagsevangelien wie in U. 
III. zu jedem Montag wiederholt. — Die ganze Katechismuslehre nach Jaspis wurde wiederholt und 
in zuſammenhängender Rede dargeſtellt. — Die früher gelernten 24 Kirchenlieder wurden wie bisher zur 
Erklärung der h. Schrift und Heilslehre herangezogen und wiederholt. — Oberl. Dr. Kalmus. 

II. 2 St. — Bibel: im S. wurde der Heilsrath Gottes im A. T. im Anſchluß an die 
meſſianiſchen Weiſſagungen und die prophetiſchen Bücher, beſonders des Jeſaias Cap. 1—12 und 40-66, 
dargeſtellt; im W. wurde der Brief Pauli an die Philipper geleſen und erklärt; dazu wurde im W. die 
evang. Heilslehre im Anſchluß an Jaspis und in den bibl. Beweisſtellen zum Theil mit Beziehung 
auf den griech. Grundtext wiederholt und im Zuſammenhang vorgetragen. — Die früher gelernten Kir— 
chenlieder wurden monatlich wiederholt, reſp. nach eigener Auswahl der Schüler ergänzt; ebenſo die 
Sonntagsevangelien, zum Theil nach eigener Wahl griechiſch, wiederholt. — Der Director. 

J. 2 St. — Im ©. überſichtliche Darſtellung der Geſchichte der chriſtlichen Kirche in ihrer 
äußeren Verbreitung und Lehrentwickelung; im W. wurde der Brief des Apoſtels Paulus an die Römer 
im Grundtext geleſen und erklärt. Leichtere Aufgaben über den Inhalt einzelner bibliſcher Schriften 
oder bibliſcher Begriffe wurden in freier ſchriftlicher und mündlicher Darſtellung ausgeführt. — Monats 
liche Repetitionen zur Befeſtigung in der Bibelkenntniß und im ſichern Beſiz der Kirchenlieder ähnlich 
wie in II. — Der Director. 

Außerdem wurden von Zeit zu Zeit nach Bedürfniß einzelne Liederverſe zur Benutzung bei den 
Morgen⸗Andachten gelernt, wie aus: Gott iſt gegenwärtig; Eins tft noth; Ich habe nun den Grund ge— 
funden; Allein zu Dir, Herr Jeſu Chriſt; Mache dich, mein Geiſt bereit; Jeſu, geh voran; Warum ſollt' 
ich mich denn grämen; Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen; Schmücke dich, o liebe Seele u. a. — 


2. Deutſch. 


VI. 2 St. — Zur Uebung eines correkten, ſchönen und geläufigen Ausdrucks im mündlichen u. 
ſchriftlichen Gebrauch der Mutterſprache wurden muſtergültige Erzählungen aus dem Leſebuch (Märchen, 
Sagen, Fabeln, Geſchichten) deutlich, richtig betont und mit verſtändigem Ausdruck geleſen und nach 
einmaligem, im Anfang nach wiederholtem Leſen ſogleich mündlich wiedererzählt. Aehnliche Aufgaben 
wurden, mit orthographiſchen Uebungen abwechſelnd, für die schriftliche Ausarbeitung geſtellt. — Eine 
zuſammenbängende Behandlung der deutſchen Grammatik fand nicht ſtatt, ſondern die erforderlichen 
Regeln wurden theils beim Leſen oder bei der Zurückgabe der ſchriftlichen Arbeiten, theils mit der latei⸗ 
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niſchen Grammatik eingeübt. Insbeſondere wurde auf die Befeftigung in der Orthographie, außer durch 
die nöthigen Regeln, durch möglichſt klare, deutliche Ausſprache, unter Umſtänden durch Buchſtabierübun⸗ 
gen, hingewirkt. Dazu wurde mit Wiederholung der Redetheile der einfache Satz. namentlich auch beim 
Latein. Unterricht, erklärt und eingeübt. — Folgende für die Klaſſe ausgewählte Gedichte: Der Mond iſt 
aufgegangen v. Claudius; Des Knaben Berglied v. Uhland; Einkehr v. Uhland; Der kleine Hydriot 
v. W. Müller; Heil Dir im Siegerkranz; Ich bin ein Preuße; Was blaſen die Trompeten u. a. wurden 
gelernt und zum guten Vortrag geübt. — Dr. Jahn. 

V. 2 St. — Zu denſelben mündlichen und ſchriftlichen Uebungen wie in VI. wurden größere 
Erzählungen gewählt und ähnliche Aufgaben geſtellt. — In der Grammatik wurde der zuſammengeſetzte 
Satz erklärt u. die Interpunktionslehre durchgenommen und eingeübt. — Zur Deklamation wurden folgende 
Lieder gelernt: Der alte Barbaroſſa v. Rückert; Peter in der Fremde v. Eberhard; Der reichſte Fürſt 
v. Kerner; Sommerlied v. P. Gerhard; Sonnenaufgang v. Claudius; Sonntagsfeier v. Uhland; das 
Feuer im Walde v. Hölty; Schlaraffenland v. H. Sachs u. a. — Dr. Janke. 

IV. 2 St. — Zu gleichen Uebungen wie in VI. u. V. wurden geſchichtliche Erzählungen aus 
dem Leſebuche geleſen u. mündlich wie ſchriftlich wiedererzählt. — In der Grammatik wurde im Anſchluß 
an die lat. Syntax die Satz⸗ und Interpunctionslehre mit der Rection der Gaius weiter durchgenommen. 
Zur guten Declamation wurden gelernt und geübt: Roland Schildträger, der blinde König, des Sän⸗ 
gers Fluch v. Uhland; Bürgſchaft, Ring des Polykrates, Theilung der Erde v. Schiller; Grab im Buſento 
v. Platen; der gerettete Jüngling v. Herder; Tod und Leben v. Rückert u. a. — Cand. Kloß. 

U. III. 2 St. — Zu denſelben mündlichen und ſchriftlichen Uebungen wurden größere geſchicht⸗ 
liche Erzählungen gewählt; die Lehre vom Satz wurde mit der Interpunctionslehre erweitert und befeſtigt. 
Zum guten mündlichen Vortrage wurden weiter folgende Gedichte gelernt: Der Graf von Habsburg, 
Pegaſus im Joche, der Taucher v. Schiller; Zauberlehrling u. Sänger v. Göthe u. a. — Dr. Buchholz. 

O. III. 2 St. — Zur Uebung in der guten mündlichen und ſchriftlichen Darſtellung wurden 
muſtergültige Beſchreibungen und Schilderungen theils gleich im Unterricht nach vorangegangenem aus- 
drucksvollen Leſen wiederholt, theils ſchriftlich nach gegebenen Vorbildern oder nach dem Leben ausgeführt. 
In der Grammatik wurde auf die Eigenthümlichkeiten im Wortſchatz u. Satzbau der Mutterſprache hinge⸗ 
wieſen. — Dazu kamen, außer den Gedichten: Die Kraniche des Ibykus u. der Kampf mit dem Drachen 
v. Schiller; Erlkönig v. Göthe; die Kaiſerwahl v. Uhland, freie, mehr oder weniger ſelbſtändig ausgearbei⸗ 
tete Vorträge muſtergültiger geſchichtlicher Darſtellungen aus dem Gebiet der deutſchen und preußiſchen 
Geſchichte. — Dr. Janke. . 

II. 2 St. — Die Gattungen der Poeſie und Proſa, diesmal im S. der epiſchen Dichtung, im 
W. der proſaiſchen Darſtellung, wurden mit klaſſiſchen Muſterſtücken aus dem Leſebuch durchgenommen. Zu 
Aufgaben für die ſchriftlichen Aufſätze wurden im Anſchluß an den deutſchen und übrigen Unterricht leich— 
tere theils zuſammenfaſſende Inhaltsangaben geleſener Stücke, theils ſelbſtändige Abhandlungen über 
geſchichtliche Gegenſtände, theils Verſuche in poetiſcher Darſtellung gewählt mit Uebungen im Disponie— 
ren. — Freie Vorträge in II. u. I. ähnlich wie in O. III. Als Gedichte waren nach den Gattungen 
zum guten ausdrucksvollen Vortrag empfohlen: Eislauf, Frühlingsfeier, Züricher See, Sommernacht v. 
Klopſtock, einzelne Geſänge aus Hermann und Dorothea; die Glocke; einzelne Monologe aus Wallenſtein, 
Tell u. a. — Profeſſor Dr. Oueck. 

I. 2 St. — Ueberſichtliche Darſtellung der Literaturgeſchichte, in dieſem Jahr des Mittelalters 
u. der neuen Zeit bis Opitz, mit den entſprechenden Muſterſtücken aus dem Leſebuch. Als Gedichte waren 
zu gutem Vortrag empfohlen: einzelnes vom Niebelungenliede, von Walther von der Vogelweide; Fiſchart's 
Deutſchland; einzelne Abſchnitte von Reineke Vos; Göthe's Zueignung und einzelne dramatiſche Mono⸗ 
loge. In der Grammatik wurde, außer wie in O. III., auch gelegentlich an einzelnen Beiſpielen, nament⸗ 
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lich bei der Lectüre mittelalterlicher Poeſie auf die geſchichtliche Entwickelung der Mutterſprache hinge— 
wieſen. Für die ſchriftlichen Aufſätze wurden folgende Aufgaben geſtellt: 1 a, Epaminondas u. Guftav 
Adolf (geſchichtliche Pa eue b, Welchen Sinn und n Wahrheit hat das Sprichwort: Ende gut, 
Alles gut? 2, Welche Wahrheit hat Göthes Wort: Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt einge⸗ 
weiht; 3 a, Ueber den Wahlſpruch Herzogs Bogislav X. von Pommern: „Der Uhrn ich warte.“ b, In 
welchem Verhältniß ſtehen die drei welthiſtor. Ereigniſſe am Anfang des M. A. der Sturz des Römer⸗ 
reichs, das Auftreten der Germanen und die Ausbreitung des Chriſtenthums? 4 a, Allmähliche Erweite⸗ 
rung des Frankenreichs unter Klodwig und feinen Söhnen; b, Welche Verdienſte hat ſich Bonifacius 
um das deutſche Volk erworben? 5 a, Charakteriſtik Volkers, b, Siegfrieds Werbung um Kriemhild; 
6, Welche perſönlichen Eigenſchaften berechtigen Kaiſer Otto I. den Beinamen des Großen zu führen? 
7, Telemachs erſtes Auftreten in der V Sue en 8 a, Heinrich IV. als Held eines Dramas; 
b, Welche Aehnlichkeit hat die Gudrun mit der Odyſſee? 9, Ueberſichtliche Darſtellung des erſten Kreuzzugs; 
10, Die Erziehung Parzivals; 11, Welche allgemeinere Bedeutung hat Schillers Wort: In Deiner Bruſt 
ſind Deines Schickſals Sterne? — Oberl. Dr. Frank. 


Philoſophiſche Propädeutik. 


I. 1 St. — Grundzüge der allgemeinen Grammatik im S.; überſichtliche Behandlung der Ge— 
ſchichte der griechiſchen Philoſophie im W.; (im andern Jahr die wichtigſten Lehren der formalen Logik 
an entſprechenden, aus den alten Klaſſikern und ſpätern philoſophiſchen Schriften entlehnten Beiſpielen ein⸗ 
geübt. (Vgl. Roth Würtemb. Correſpondenzbl. 1858.) im S.; Grundzüge der Pſychologie im W. 
Der Director. 


3. Latein. 


VI. 10 St. — Grammatik. Die regelmäßige Deelination und Conjugation mit Einſchluß 
der Drponentia, Comparation, Zahlwörter, Pronomina, Präpoſitionen und der Regeln über das Geſchlecht 
der Subſtantiva wurden ſicher gelernt u. eingeübt. — Entſprechend dem Fortſchritt in der Grammatik wurde 
Schönborn §. 1—66 mit Auswahl (im S. je die erſte, im W. je die zweite Hälfte) überſetzt und mit 
den Vokabeln zur geläufigen Wiederholung eingeübt. Dazu kamen mündliche und ſchriftliche Uebungen 
im Ueberſetzen aus dem Deutſchen und wöchentliche Extemporalien oder Exereitien zur Einübung der 
Grammatik. — Dr. Jahn. 

V. 10 St. — Mit Wiederholung des grammatiſchen Penſums der VI. wurde die unregelmä— 
ßige Declination und Conjugation ſicher gelernt und eingeübt bis zum völligen Abſchluß der Elementar⸗ 
grammatik. Dazu kamen aus Schönborn I. §. 6780, II, 1—4 und eine Anzahl zuſammenhängen⸗ 
der Erzählungen und Fabeln mit ähnlichen mündlichen und ſchriftlichen Uebungen und Extemporalien wie 
in VI. Die zum Ueberſetzen erforderlichen Vokabeln wurden gelernt und aus dem Vokabular Abſchnitt 
1—8 ergänzt. — Dr. Janke. 

IV. 10 St. — Grammatik: Nach der Repetition der Formenlehre wurde von der Syntax 
die Caſuslehre mit den zu jeder Regel ausgewählten, meiſt fententiöfen Muſterbeiſpielen ſicher und auch 
zur zuſammenhängenden Darſtellung gelernt und eingeübt. Lectüre: Eine größere Anzahl vitae des 
Nepos wurde geleſen und zu einer moͤglichſt geläufigen guten Ueberſetzung eingeübt; die Vokabeln und 
Redensarten dazu wurden gelernt, aus dem Vokabular Abſch. 1— 12 ergänzt und durch Retroverſionen 
eingeübt; einzelne vitae wurden gelernt. Dazu kamen mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus 
Gruber zur n des grammatiſchen Penſums und wöchentliche Extemporalien im Anſchluß an die 
Lectüre. — Dr. Vetter. 
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U. III. 10 St. — Außer der mit dem Einüben der Vokabeln aus dem Vokabular Abſchnitt 
1—17 verbundenen Wiederholung der Formenlehre wurde die Caſuslehre repetiert und dazu die Lehre 
über das Prädicat, über die Tempora, über den abweichenden Gebrauch des Indicativ und Conjunctiv mit 
den betreff. Muſterbeiſpielen gelernt und eingeübt. — Lectüre: Phaedri fab. mit Auswahl u. Caes. 
b. g. I- IV.; die Vokabeln und Redensarten wurden gelernt u. durch Retroverſionen im Gedächtniß be- 
feſtigt; einzelne Fabeln wurden auswendig gelernt. Dazu kamen mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen 
aus Gruber und wöchentliche Extemporalien zur Einübung der grammatiſchen Regeln. — Oberl. Dr. Franck. 

O. III. 10 St. — Grammatik wurde ähnlich wie in U. III. wiederholt u. durch die Lehre über 
den Gebrauch des Infinitiv, der Participia, des Supinum und Gerundium, ergänzt; Vokabeln wie in U. 
III. — Lectüre: Ovid. Met. mit Auswahl in 2 St., Caesar b. g. V. — VIII. meiſt privatim, b. e. 
III. und I. in der Klaſſe wie in U. III. mit mündlichen und ſchriftlichen Uebungen aus Gruber und 
wöchentlichen Extemporalien. Einzelne Abſchnitte aus Ovid wurden gelernt, die proſodiſchen Regeln ein- 
geübt. — Oberl. Dr. Kalmus. (2 St. Dr. Buchholz.) 

II. 10 St. — Grammatik: Wiederholung und Erweiterung der in III. durchgenommenen 
Syntax im S. Meiring §. 91 —100; im W. S. 100 — 105. — Lectüre: Virg. Aeneis VII. u. X. 
in 2 St., zum Theil ib. VIII, XI. u. XII. privatim; im S. Liv. I- IV; im W. Cie. pro Milone; 
das Argument des in jeder Stunde geleſenen Abſchnitts wurde in der folgenden latein. wiederholt. Eins 
zelne Abſchnitte aus Virgil. wurden auswendig gelernt. Dazu kamen zur Einübung der Grammatik und 
Stiliſtik mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus Süptle Abſch. I und wöchentliche Extemporalien, 
bisweilen Exercitien; alle 6 Wochen ein Aufſatz. — Prof. Dr. Queck 

IJ. 9 St. — Grammatik: Monatliche Wiederholungen der Syntax und Einübung der Eigen⸗ 
thümlichkeiten im Gebrauch der Redetheile, der Wort- und Satzſtellung nach Meiring §. 106 - 125. — 
Lectüre: Horat. Carm. IV u. I zum Theil mit ſchriftlicher Ueberſetzung und lat. Erklärung, eine An- 
zahl der beſten Oden wurde auswendig gelernt. Durch die Erklärung wurde in die Metrik, die 
Antiquitäten und die religiös⸗ ſittliche Auffaſſung des Alterthums eingeführt; im S. Taeit. Annal, I; 
im W. Cie. Tuscul. I u. V ähnlich wie in II. Dazu kamen mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen 
aus Süpfle Abſchnitt II, Extemporalien und alle 4 Wochen ein Aufſatz. Die Themata waren folgende: 
1, Deseriptio Graeeiae; 2, De coloniis Romanorum; 3, Iter Germanici in Aegyptum; 4, De re- 
bus a Romanis in Germania gestis; 5, Quomode Pericles de republica Atheniensium meritus sit. 
(Clauſurarbeit) 6, Quibus rationibus reformatio quam dicunt ecclesiae evangelicae orta et con- 
stituta sit; 7, Quae praecepta bene vivendi Horatius secutus sit; 8, Quibus argumentis Cicero 
in libro I Tuse. disput. immortalitatem animi doeuerit; 9, De Sophoelis vita et arte poetica; 
10, De rebus a Borussis duetu et auspiciis nostri regis superiore anno gestis; (Clauſurarbeit) 
11, Quibus causis factum sit, ut Augustus rerum potiretur. 1 St. Uebungen im mündlichen 
Gebrauch der lat. Sprache in kürzeren oder längeren Vorträgen über gewählte oder gegebene Themata aus 
den Antiquitäten oder der griechiſchen und römiſchen Geſchichte. — Der Director. 


4 Griechiſch. 


IV. 6 St. — Nachdem in V. im letzten Quartal die griechiſche Schrift geübt war, wurde 
zuerſt das geläufige Leſen mit den Leſezeichen, dann die regelmäßige Formenlehre bis zu den Verbis 
liquidis exel. gelernt und ſicher eingeprägt. Dem fortſchreitenden Erlernen der Grammatik entſprechend 
wurden Abſchnitte aus Jacobs Leſebuch geleſen und die dazu gehörigen Vokabeln mit einzelnen ſententi⸗ 
öſen Sätzen auswendig gelernt. Dazu kamen zur Einübung der Grammatik wöchentliche Extempora⸗ 
lien. — Dr. Vetter. 
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U. III. 6 St. — Nach Wiederholung und Ergänzung des erſten grammatiſchen Penſums 
wurden die Verba liquida, contracta und auf pa gelernt und durch wöchentliche Extemporalien eingeübt. 
Lectüre fortſchreitend wie in IV. — Dr. Buchholz. 

O. III. 6 St. — Mit der Einübung der unregelmäßigen Verba wurde die ganze Formen- 
lehre wiederholt, ficher eingeprägt und durch wöchentliche Extemporalien oder Exereitien befeſtigt. Lec⸗ 
türe: aus Xenoph. Anab. III u. IV mit Erlernung der Vokabeln und Uebungen im Retrovertiren. 
Oberl. Dr. Kal mus. 

II. 6 St. — Die früher erlangte Sicherheit in der Formenlehre wurde weiter befeſtigt u. die 
Lehre über die Rection der Caſus durchgenommen und durch wöchentliche Extemporalien eingeübt. — 
Lectüre: Homer. Odyss. lib. I— XII theils privatim, theils in der Klaſſe geleſen und ſicher mit 
mit den Formen zur geläufigen guten Ueberſetzung eingeübt; dazu im S. Herod. IV u. V; im W. Plato 
Apologia Socratis. — Dr. Kalmus. 

I. 6 St. — Außer der Wiederholung der Formenlehre und Rection der Caſus wurde insbe— 
ſondere die Lehre über die Modi und die Negationen durch wöchentliche Extemporalien oder Exercitien 
eingeübt. Lectüre: im S. wurde Homer. II. lib. I— II in der Klaſſe, üb. III. — VII privatim; 
im W. Sophocles Antigone; dazu im S. Demosth. de corona; im W. Plat. Phaedrus geleſen 
und zum Theil latein. überſetzt. — Prof. Dr. Queck. 


5. Franzöſiſch. 


V. 3 St. — Nach vorangegangenen Leſeübungen wurde die Formenlehre bis zu den 4 regel⸗ 
mäßigen Conjugationen aus Plöt gelernt und an den Lectionen 1 —45, wie durch die von 8 — 14 Tagen 
wiederholten Extemporalien eingeübt. Die Vokabeln wurden mit ſorgſamer Rückſicht auf Accentuation 
und Orthographie eingeprägt. — Dr. Buchholz. 

IV. 2 St. — Aehnlich wie in V wurden die 4 regelmäßigen Conjugationen nach Plöͤtz Lect. 
45 — 85 gelernt und durch Extemporalien und Exercitien eingeübt. — Cand. Kloß. 

U. III. 2 St. — In gleicher Weiſe wie früher wurde die unregelmäßige Formenlehre mit 
entſprechenden Uebungen im mündlichen und ſchriftlichen Ueberſetzen aus Plög 2. Curſus Lect. 1 — 18 u. 
alle 14 Tage durch Extemporalien eingeübt. — Dr. Buchholz. 

O. III. 2 St. — Die Einübung der unregelmäßigen Formenlehre wurde ebenſo fortgeſetzt 


nach Plötz 2. Curſ. Lect. 19—38, die Vokabeln dazu wurden wie früher gelernt. — Lectüre: Rollin 
hommes illustres de Yantiquite. — Dr. Vetter. 


II. 2 St. — Mit der weiteren Befeſtigung in der Formenlehre wurden die wichtigſten Regeln 
der Syntax durch entſprechende mündliche und ſchriftliche Uebungen im Ueberſetzen und alle 14 Tage 
durch Extemporalien nach Plötz 2. Curſ. Leet. 38—47 eingeübt. — Lectüre: Barthelemy Vogage du 
jeune Anacharsis in der Schulausgabe von Sales. In jeder folgenden Stunde wurde der Inhalt des 
zuletzt geleſenen Abſchnitts in franz. Sprache wiederholt. — Dr. Vetter. 

I. 2 St. — Weitere Einübung der Syntax wie bisher nach Plötz 2. Curſ. Lect. 5878. 
Lectüre ähnlich wie in II. Corneille Cinna. — Dr. Vetter. 


6. Geographie und Geſchichte. 


VI. 2 St. — Nachdem in den erſten Stunden die allgemeinen geographiſchen Grundbegriffe an 
dem Globus kurz veranſchaulicht waren, wurde im Anſchluß an Daniels Leitfaden §. 36 — 72 möglichſt 
anſchaulich eine Ueberſicht der außereuropäiſchen Erdtheile gegeben und zu Verſuchen, den gegebenen Stoff 
in zuſammenhängender Darſtellung zu wiederholen, angeregt. — Cand. Kloß. 


AR 


V. 2 St. — Ueberſichtliche Beſchreibung der phyſiſchen Geographie von Europa, eingehend von 
Deutſchland und beſonders von Preußen nach Daniels Leitfaden $. 72 — 102 mit Anleitung zur zuſam⸗ 
menhängenden Darſtellung. — Dr. Buchholz. 

IV. 3 St. — Anſchauliche Erzählung im S. der griechiſchen, im W. der römiſchen Geſchichte 
meiſt in biographiſcher Darſtellung mit beſonderer Berückſichtigung der alten Geographie. Dazu in 1 
St. Wiederholung und Ergänzung der in VI. durchgenommenen Geographie der außereuropäiſchen Erd— 
theile mit Uebungen in zuſammenhängender Darſtellung der geſchichtlichen Erzählungen und des geogra- 
phiſchen Lehrſtoffs. — Cand. Kloß. 

U. III. 3 St. — Ueberſichtliche Behandlung der zuſammenhängenden deutſchen Geſchichte bis 
zur Reformation im W., der zufammenhängenden preußiſch-brandenburgiſchen Geſchichte bis 1640 im S. 
mit mehr eingehender Behandlung der nordiſch-deutſchen Götter- und Heldenſage, der Völkerwanderung 
der Geſchichte Karls des Großen, der ſächſiſchen Kaiſer Heinrich I. und Otto I., der fränkiſchen Kaiſer 
Konrad II., Heinrich III. u. IV., der ſtaufiſchen Conrad III., Friedrich I. u. II., der Kreuzzüge und 
beſonders der hohenzollerſchen Fürſten. 1 St. ergänzende Wiederholung des in V. behandelten geogr. 
Penſums auch mit Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe mit Uebungen im zuſammenhängenden Vor: 
trage des geſchichtlichen und geographiſchen Stoffs. Die in Cauer angeführten Data wurden wie in IV. 
gelernt. — Cand. Kloß. 

O. III. 3 St. — Nach Wiederholung im S. der in U. III. behandelten deutſchen, im W. 
der in U. III. behandelten preußiſchen Geſchichte wurde in ähnlicher Weiſe die neuere deutſche und preu- 
ßiſche Geſchichte von der Reformation bis zu den Befreiungskriegen, ausführlicher die Reformation, der 
30jährige Krieg, die Regierung des großen Kurfürſten, Friedrichs des Großen, der Befreiungskriege, be⸗ 
handelt mit feſter Einübung der Data in Cauers Tabellen. — In 1 St. wurde die Geographie von 
Deutſchland und eingehend von Preußen auch mit Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe und die 
Machtvergrößerung Preußens durchgenommen. — Der im geſchichtlichen Unterricht im Anſchluß an Ditt⸗ 
mar gegebene Stoff wurde ergänzt und weiter ausgeführt durch die nach claſſiſchen Muſtern ausgeführten 
Vorträge der Schüler in der deutſchen Stunde. — Dr. Janke. 

II. 3 St. — Nach vorausgegangener geographiſcher Einleitung wurde die römiſche Geſchichte 
im Anſchluß an Dittmar, zum Theil mit Beziehung auf die Quellen und charakteriſtiſche Bezeichnungen 
und Ausführungen der lat. Sprache und der röm. Schriftſteller, anſchaulich vorgetragen und in zuſam⸗ 
menhängenden Vorträgen wiederholt. Dazu Repetition der früher durchgenommenen Geographie der 
außereuropäiſchen Erdtheile, def. von Aſien und Amerika. Ergänzung des im Unterricht gebotenen Stoffs 
durch Vorträge in der deutſchen Stunde wie in III, ſowie durch Anregung und Leitung der deutſchen Pri⸗ 
vatlectüre. — Prof. Dr. Queck. 

I. 3 St. — Zu der Wiederholung der Geſchichte des Orients, der Griechen und Römer kam 
die ausführliche Darſtellung der deutſchen und preußiſchen Geſchichte bis zum Zeitalter der Reformation 
ähnlich wie in II. Außerdem gründliche Repetition und Ergänzung des in III. durchgenommenen geo⸗ 
graphiſchen Penſums, in dieſem Jahr von Deutſchland und Preußen. — Oberl. Dr. Franck. 


2. Raturgeſchichte und Pphſik. 


VI. 2 St. — Zur Belebung und Schärfung der richtigen Naturanſchauung wurden im S. die 
wichtigſten, beſon ders in dieſer Gegend vorkommenden Pflanzen, im W. die wichtigſten Thiere anſchau⸗ 
lich nach vorgelegten natürlichen Exemplaren oder in genauen Abbildungen beſchrieben u. eingeprägt, bei der 
Wiederholung mit mündlichen u ſchriftlichen Uebungen in zuſammenhängender Beſchreibung. — Cand. Kloß. 

V. 2 St. — Daſſelbe Penſum in ähnlicher Behandlung wie in VI. wurde wiederholt und er⸗ 
weitert mit Anregung und Anleitung zur Einrichtung eigner Herbarien. — Dr. Lieber. 
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U. III. 2 St. — Beſchreibung der wichtigſten einheimischen Pflanzen nach Linné; im W. 
wurden die wichtigſten Vögel in ſyſtematiſchem Zuſammenhange durchgenommen. — Cand. Kloß. 

O. III. 1 St. — Beſchreibung der wichtigſten Pflanzen in größerer Auswahl wie in U. III. 
im S., der wichtigſten Mineralien in Beziehung auf ihre Form, Fundorte, Anwendung nach vorgelegten 
Exemplaren im W. — Dr. Lieber. 

II. 1 St. Im S. wurden die chemiſchen, im W. die mechaniſchen Eigenſchaften der Körper 
durchgenommen und möglichſt durch Experimente veranſchaulicht. — Dr. Lieber. 

I 2 St. — Im S. wurden die wichtigſten Geſetze der Optik, im W. die wichtigſten Erſchei⸗ 
nungen am Himmelsgewölbe durchgenommen und das Weſentlichſte von der mathematiſchen Geographie 
wiederholt. — Dr. Lieber. 


8. Rechnen und Mathematik. 


VI. 4 St. — Zur nöthigen Sicherheit und Gewandtheit namentlich im Kopfrechnen wurde 
mit Uebungen in zuſammenhängender Ausführung die einfache Regeldetri und die Addition und Subtrac- 
tion der Bruchrechnung durchgenommen. — Dr. Jahn. 

V. 3 St. — Zu der Wiederholung und dem Abſchluß der Bruchrechnung kam in gleicher 
Weiſe wie in VI geübt die zuſammengeſetzte Regeldetri und Geſellſchaftsrechnung, jede Woche mit 
einer häuslichen Uebung in ſchriftlicher Ausführung. — Dr. Lieber. 

IV. 3 St. — Zu dem Penſum der V. kamen in gleicher Behandlung und Ausarbeitung die 
Zins⸗ u. Miſchungsrechnung und die Deeimalbrüche, ferner nach Erläuterung der Grundbegriffe der Geo— 
metrie die Lehre von den Winkeln und Parallellinien nach Kambly §. 1—40. — Dr. Jahn. 

U. III. 3 St. — Geometrie: Die Lehre von der Congruenz der Dreiecke und vom 
Viereck nach Kambly §. 40—99; Arithmetik: Die 4 Spezies der Buchſtabenrechnung mit der wöchent— 
lichen ſchriftlichen Ausführung einer geometriſchen oder arithmetiſchen Aufgabe. — Dr. Jahn. 

O. III. 4 St. — Geometrie: Die Lehre vom Kreiſe, die Vergleichung des Flächeninhalts; 
und die Verwandlung, Theilung und Ausmeſſung geradliniger Figuren nach Kambly S. 100—127 
Arithmetik: Qaadrat- und Kubikwurzelausziehung und Gleichungen des erſten Grades mit einer und 
meheren Unbekannten. Die geometriſchen Aufgaben wurden wie in den folgenden Klaſſen mit wachſen— 
der Sicherheit und Geläufigkeit im Gedächtniß, ohne Benutzung gezeichneter Figuren, ausgeführt; jede 
Woche die ſchriftliche Ausarbeitung einer arithmetiſchen Rechnung oder einer geometriſchen, meiſt Conſtrue— 
tionsaufgabe. — Dr. Lieber. 

II. 4 St. — Geometrie: Im S. von der Aehnlichkeit der geradlinigen Figuren u. der Pro- 
portionalttät gerader Linien am Kreiſe; Conſtruction algebraiſcher Ausdrücke; im W. Berechnung der re- 
gulären Polygone und des Kreiſes; Aufgaben aus der rechnenden Geometrie; Elemente der ebenen Tri- 
gonometrie. — Arithmetik: Im S. Lehre von den Proportionen, Potenzen und Wurzeln mit Wieder⸗ 
holung der Gleichungen des erſten Grades; im W. quadratiſche Gleichungen mit einer und mehreren 
Unbekannten; Logarithmen, arithmetiſche und geometriſche Reihen, Zinſeszinsrechnung: beides wie auch in 
I. in gleicher Behandlung und mit denſelben ſchriftlichen Uebungen wie in O. III. hier nur mit Extem⸗ 
poralien abwechſelnd. — Dr. Lieber. 


I. 3 St. — Geometrie: im S. Wiederholung und Erweiterung der Lehrſätze der Goniometrie 
und ebenen Trigonometrie; im W. überſichtliche Behandlung der Stereometrie. — Arithemik: im S. 


Wiederholung und Erweiterung der Lehre von den Wurzeln, Potenzen, Logarithmen und Reihen; figu— 
rirte Zahlen und Reihen höherer Ordnung; im W. Gleichungen des zweiten und dritten Grades u. eini⸗ 
ges aus der Theorie der Gleichungen. — Dr. Lieber. 
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9. Hebräifd. 


II. 2 St. — Regelmäßige Elementargrammatik nach Nägelsbach; Auswendiglernen von Voka⸗ 
bein und Lectüre ausgewählter Abſchnitte aus der Geneſis mit mündlichen und ſchriftlichen Uebungen im 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen. — Oberl. Dr. Franck. 

J. 2 St. — Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre, Lernen von Vokabeln und Lectüre 
zuſammenhängender Abſchnitte aus den Geſchichtsbüchern des A. T. und aus den Palmen mit Ueberſetzungs⸗ 
übungen wie in II. — Oberl. Dr. Franck. 


10. Singen. 


VI. 2 St. — Nachdem die erforderliche Notenkenntniß erworben war, wurden neben fortgeſetzten 
Treffübungen die wichtigſten und beſten Choräle und Volkslieder einſtimmig geſungen und zum freien 
Vorſingen der einzelnen Schüler eingeübt. 

V. IV. 2 St. — Neben Uebungen im Treffen und richtigen Taktieren wurden ebenſo ein⸗ 
und zweiſtimmige Choräle und Lieder geübt. 

III. 1 St. — Mit der Fortſetzung von Treffübungen wurden ebenſo ein- und zweiſtimmige 

Choräle und Lieder geſungen. 

VI. I. 3 St. — Die Knaben- und die Männerſtimmen wurden je in einer Stunde geſondert 
geübt und dann in einer Stunde zum Chor verbunden. Zur Ausführung bei den Schulfeſten und bei mehreren 
Feſten auch in der Kirche wurden mehrſtimmige Choräle, Lieder, Motetten klaſſiſcher Meiſter geſungen. 
Zweimal wirkte der Sängerchor in dieſem Winter auch bei den in der Aula zu wohlthätigen Zwecken ver⸗ 
anſtalteten Concerten mit. — Schulz. 

Da ſich nicht verkennen läßt, daß die Geſangesleiſtungen der Schüler noch weſentlich gehoben 
würden, wenn die ſeit Gründung der Anſtalt bereits in Ausſicht genommene Beſchaffung einer Orgel oder 
eines Flügels realiſirt würde, haben wir auch das Vertrauen, daß dieſem Mangel bald abgeholfen wird. 


11. Schreiben und Zeichnen. 


VI. 3 St. — Uebungen in der Kurrent- und Kurfivſchrift, im Takt- und Schnellſchreiben nach 
Leßhafft und nach Vorſchriften an der Wandtafel; alle 8 Tage eine häusliche Arbeit. 

V. 3 St. — Dieſelben Uebungen wurden fortgeſetzt, in jedem letzten Quartal kam eine Anlei⸗ 
tung zur griechiſchen Schrift hinzu. 

VI. 2 St. — Erſte Stufe: Uebungen im freien Handzeichnen gerader Linien in verſchiedenen 
Richtungen, Maßen und Verbindungen. — V. 2 St. Dieſelbe Uebung in der Ausführung und Verbin⸗ 
dung krummer Linien nach Zeichnungen an der Wandtafel oder nach Troſchels Zeichenſchule in Wandtafeln. 

IV. 2 St. — Zweite Stufe: Die erſten Elemente des perſpectiviſchen Zeichnens; Zeichnen 
nach Holzkoͤrpern mit Erläuterung ihrer verſchiedenen Standpunkte und Beleuchtung. Dazu kamen 
Uebungen in der Ausführung geometriſcher Figuren mit Lineal und Zirkel und Freihandzeichnen nach 
Vorlegeblättern. . 

III.— II. 2 St. — Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern bis zu Geſichtstheilen und ganzen 
Köpfen im Umriß und mit Schattirung, fortſchreitend zum Freihandzeichnen nach Holzklögen, Gypsmo⸗ 
dellen und nach Vorlegeblättern. Weitere Ausführung des perſpectiviſchen Zeichnens bis zur Darſtellung 
zuſammengeſetzter Körper und Uebung in den Elementen des architektoniſchen Reißens. — Schulz. 

Die Schüler konnten auf den von ihren Eltern zu Anfang des Semeſters ausgeſprochenen 
Wunſch von III. an vom Zeichenunterricht dispenſirt werden. Es nahmen im S. aus U. III. 18, O0. 
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III. 9, II. 11, zuſammen 38; im W. aus U. III. 17, O. III. 9, II. 8, zuſammen 34. Schüler am 
Unterricht theil. Die am Schluß jedes Schuljahrs zuletzt in den einzelnen Klaſſen angefertigten Probe— 
ſchriften und Probezeichnungen wurden geheftet bei der öffentlichen Prüfung ausgelegt. — 


13. Turnen. 


In den Sommermonaten wurden die Schüler Mittwoch und Sonnabend Abends von 6— 78 
Uhr, nach den Klaſſen in 12 Riegen mit je 16—18 Schülern abgetheilt, unter Vorturnern im Frei- und 
Geräthturnen unter Leitung des Dr. Vetter und des Turnlehrers Schulz geübt. Die 24 Vorturner wur: 
den außerdem Montag Nachmittags von 5—6 im Frei- und Geräthturnen unter Leitung des Lehrers 
Schulz, Donnnerſtag v. 5— 6 im Exereiren vom Dr. Vetter geübt — Auch während der Wintermonate 
wurde unter Leitung derſelben Lehrer zur Ausbildung von Vorturnern in dieſem Jahr in 2 wöchentlichen 
Stunden Unterricht im Geräth- und Freiturnen ertheilt. Es wurden dazu die ſchönen hochgewölbten 
Kellerräume des Gymnaſiums benutzt. a 

Wie beſonders durch den Turnunterricht und außerdem noch durch das Baden im Sommer, war 
überall auch ſonſt die unabläſſige Sorge der Schule darauf gerichtet, daß mit der religiös-⸗ fittlichen und 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung und Entwickelung des Geiſtes auch die Pflege und Befeſtigung der leiblichen 
Geſundheit und Kraft ſoviel wie möglich gefördert würde. Wohl bleibt zu wünſchen, daß die Jugend der 
höheren Schule zur ſichern Erreichung ihres Zwecks nicht mit einem bereits verweichlichten, ſchwachen oder 
zu anderem Beruf untüchtigen Körper zugeführt werde, aber während der ganzen Schulzeit wurde auch auf die 
geſunde körperliche Entwickelung alle Sorgfalt gewandt. Nicht nur find in dem ſchönen Schulgebäude 
alle Klaſſenräume durch ihre Größe, Höhe und Lage ebenſo wie durch die Form der Subſellien und 
durch das günſtig einfallende Licht zu allen Jahreszeiten für die Geſundheit zweckmäßig eingerichtet, ſondern es 
wurde auch durch die ſorgſamſte Ventilation in denſelben auf die Erneuerung der guten Luft geachtet u. 
ſonſt überall bei den Schülern auf Schonung der Augen, der Bruſt, des Unterleibes, überhaupt durch 
regelmäßige Bewegung im Freien, ſowie durch Anregung zu körperlichen Spielen, zu Hantelübungen 
im Zimmer, zu täglichen kalten Waſchungen, zur Abhärtung und Genügſamkeit im leiblichen Leben auf 
die Ausbildung und Erhaltung der körperlichen Geſundheit, Kraft und Elaſticität von Seiten der Schule 
nach Kräften Bedacht genommen. Aber wie überall, bedarf auch ganz beſonders in dieſer leiblichen 
Pflege der Jugend die Schule der einfichtigen und willigen Unterſtützung und Mitwirkung des Hauſes, 
der Familie, der Eltern, daß mit Gottes Hülfe die Erreichung des von beiden Seiten gleichmäßig erſtreb⸗ 
ten und gewünſchten Ziels erleichtert und geſichert werde. — 


Schließlich wurde 2 Stunden wöchentl. in 2 Abtheilungen vom Dr. Vetter an Schüler der 4 
oberen Klaſſen Unterricht im Engliſchen nach der Grammatik von Fölſing und mit der Lectüre des 
Vicar of Wakefield v. Goldſmith ertheilt, und nahmen 27 Schüler an diefem Unterricht Theil. 


B. Lehrplan der Vorſchule. 


1. Religion. 2. Kl. 4 St. — Etwa 4 leichtere bibliſche Geſchichten im S. des A. T., im W. 
des N. T. wurden geleſen, einfach erklärt und mit den Worten der Schrift wiedererzählt. Das 1. und 
3. Hauptſtück des lutheriſchen Katechismus mit einigen leichten Bibelſprüchen und einige Kirchenlieder 
wurden gelernt. — Schwantz. 
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1. Kl. — Etwa z bibliſche Geſchichten im S. des A. T., im W. des N. T. wurden wie in 
der 2. Klaſſe durchgenommen. Die erſten 3 Hauptſtücke des luth. Katechismus mit einigen Bibelſprüchen 
und etwa 6 Liedern wurden gelernt. — Meyer. 

2. Deutſch. 6 St. 2. Kl. — Die erſten Leſeübungen bis zum geläufigen Leſen der deutſchen 
Schrift nach der Schreib⸗Leſemethode von Goltſch; dazu Uebungen im Wiedererzählen geleſener kleiner 
Geſchichten und im orthographiſchen Schreiben. N 

1. Kl. — Uebungen im geläufigen, gut betonten Leſen der deutſchen und lateinischen Schrift, 
ferner im mündlichen und ſchriftlichen Wiedererzählen leichter geleſener Geſchichten u. Einübung der Rede— 
theile. Wöchentliche orthographiſche Uebungen und Auswendiglernen einer Anzahl leichter Lieder. 

3. Rechnen. 6 St. 2. Kl. — Uebungen in den 4 Spezies im Zahlenraum von 1-100. — 

1. Kl. — Mündliche und ſchriftliche Uebungen in den 4 Spezies und in der einfachen Regeldetri. 

4. Schreiben. 2. Kl. 4 St. — Uebungen in der deutſchen Schrift nach Vorſchriften an der 
Wandtafel, dazu in der 1 Kl. ebenſo in der latein. Schrift. 

5. Singen. 2 St. 2. u. 1. Kl. — Uebungen im Nachſingen einfacher Choräle und Lieder. 

6. Geographie. I. Kl. 2 St. — Nach den wichtigſten Vorbegriffen wurde eine allgemeine 
Ueberſicht über die Oberfläche der Erde gegeben und durch den Globus und die Karte veranſchaulicht. 

Außerdem wurden die Schüler in einzelnen Stunden zu einer ſorgfältigen ſelbſtändigen Anfer— 
tigung ihrer Schularbeiten angeleitet. — Im S. wurden die Schüler beider Klaſſen in 2 wöchentlichen 
Stunden ſtatt im Singen auf dem Turnplatz in den Freiübungen unterrichtet und mit Turnſpielen 
beichäftigt. 


C. Verzeichniß der eingeführten Schulbücher. 


Religion: in VI.— V. Zahn Bibliſche Geſchichten A; VI.—I. Jaspis Luther. Katechismus C; 
II.—I. Hollenberg Hülfsbuch; VI.—I. Porſt Geſangbuch. 

Deutſch: VI. —I. Hopf u. Paulſiek Deutſche Leſebücher für VI.—I. 

Latein: VI.— V. Siberti Lat. Formenlehre, IV.—I. Meiring Lat. Grammatik; VI.— V. Schönborn 
Lat. Leſebuch Ju. 2; VI.—III. Haupt und Krahner Vokabular; IV. III. v. Gruber Ueber⸗ 
ſetzungsbuch; II.— I. Süpfle Aufgaben II. 

Griechiſch: IV.—I. Krüger Griech. Sprachlehre für Anfänger; Jacobs Griech. Leſebuch. Die Claſſi- 
ker wie im Lat. in Teubnerſchen Textausgaben. . 

Franzöſiſch; V.—I. Plög Lehrbuch 1. u. 2. Curſus. 

Hebräiſch: II. —I. Nägelsbach Grammat. 

Geogr. u. Geſch.: VI.— III. Daniel Leitfaden; IV. —I. Dittmar Weltgeſchichte im Umriſſe; Cauer 
Geſchichtstabellen. l 

Rechnen u. Mathem.: VL—IV. Wulkow Rechenheft 2—4; Kambly Elem. Math. I—3; Auguſt 
Logarithmentafelu. 


2. Verordnungen der hohen Königlichen 
Dehörden. 
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Im Laufe dieſes Schuljahres ſind folgende Verfügungen und Mittheilungen eingegangen: 
1. Vom 10,21. März 1866. Wenn auch der mathem. Unterricht in Prima nicht allgemein auf 
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3 wöchentliche Stunden beſchränkt werden ſoll, jo ift doch dieſe Beſchränkung, wenn dafür 4 mathem. Stun: 
den in Tertia eintreten, zuläſſig. (An unſerer Anſtalt iſt von dicſer Erlaubniß Gebrauch gemacht und 
die 1 Stunde dem lateiniſchen Unterricht in Prima überwieſen worden.) 

2. Vom 21. März und 14. April. Das Königliche Oberbergamt in Halle wünſcht die Zuſen⸗ 
dung ſolcher Programme, Nee wiſſenſchaftliche Abhandlungen über die Bodenbeſchaffenheit und die fli- 
matiſchen Verhältniſſe der Provinz Pommern enthalten. 

3. Vom 4. Mai. Der Schleswig⸗Holſteinſche Krieg v. Th. Fontane wied empfohlen. 

4. Vom 14. Mai. Die Lehrerbibliothek erhält die Gedichte v. Jos. Wenger zum Geſchenk. 

5. Vom 14. Mai. Bei der Ueber rſendung des neuen Reglements für die Turnlehrer-Prüfungen 
wird beſtimmt, daß einer ſolchen Prüfung ſich alle diejenigen zu unterziehen haben, welche ohne von der 
Central⸗Turnanſtalt mit dem Befähigungs⸗Zeugniß entlaſſen zu ſein, vom 1. October 1866 ab als 
Turnlehrer an Gymnaſien angeſtellt werden oder in dieſer Eigenſchaft weiter fungiren wollen, ſie müßten 
denn ausdrücklich auf Grund ihrer bisher bewährten Leiſtungen vom Herrn Miniſter von ſolcher Prüfung 
1 ſein. 

6. Vom 16. Mai. Für ſolche Primaner, welche bereits im vierten Semeſter die Prima beſuchen 
und zur geit in die Armee eintreten wollen oder müſſen, kann ausnahmsweiſe die Abiturienten⸗Prüfung 
alsbald abgehalten werden. 

7. Vom 22. Mai. Zum erſten Gegenſtand der Ber athung für die in der Pfingſtwoche 1867 
zuſammentretende Direckoren-Conferenz wird der Lehrgang und die je Sehrmitel des griechiſchen Unterrichts 
auf Gymnaſien beſtimmt. 

8. Vom 4. Juni. Es wird wieder am 1. October ein 6 monatlicher Curſus in der Königlichen 
fal Turnau für Civil⸗Eleven eröffnet. 
9. Vom 2, Juni. Das Gymnaſium erhält ein Exemplar der Jubelfeier in den 5 Provinzen 
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der Preuß. Monarchie im J. 1865 zum Geſchenk. 


10. Er 10. Auguſt und 26. Februar 1867. Das Gymnaſium erhält vom Rector der Univerfi- 


tät zu Greifswald in dankenswerther Weiſe 10 Exemplare des deutſchen und lat. Lectionskatalogs zur 
Vertheilung zugeſandt. 

11. Vom 18. Auguſt. Es werden die Abänderungs- und Zuſatzbeſtimmungen zu dem Regulativ 
für die Königl. Forſtakademie zu Neuſtadt⸗Eberswalde mitgetheiit, wonach die Aufnahme der Forſteleven 
nur zu Oſtern ſtattfindet und die Anmeldungen dazu vor Ende Februar mit den erforderlichen Zeug— 
niſſen einzi ireichen ie: 

12. Vom 9. October. Es ift auf die Nachtheile aufmerkſam zu machen, welche ſolchen Schülern, 
die im Hebräiſchen bie Abiturienten⸗Prüfung nicht beſtehen, auf der Univerſität erwachſen. 

13. Vom 31. October. Abſchiedsworte Sr. Exeellenz des Herrn Ober-Präſidenten Freiherrn 
Senfft von Pilſach. 

14. Vom 10. November. Das Königliche Oberbergamt in Halle theilt ein Exemplar der Vorſchrift 
für die Prüfungen bei der Koͤnigl. Bergakademie zu Berlin mit. 

15. Vom 20. November. Zum zweiten Berathungsgegenſtand für die nächſte Directoren-Confe⸗ 
renz wird die Förderung religiöſer Erkenntniß und religiöſen Lebens durch Unterricht und Einrichtungen 

der Gymnaſien und Realſchulen beſtimmt. 

16. Vom 3. December. Fortan ſollen die Leiſtungen der Schüler im Turnen ſowohl in den 
Semeſter⸗Cenſuren, als in den Abiturienten⸗Zeugniſſen Beurtheilung finden. 

17. Vom 4. December. Das Amtsblatt der Königl. Regierung muß von der Anſtalt gehalten 
und nach Jahrgängen geordnet im Archiv aufbewahrt werden. 


18. Vom 4. Januar 1867. Die Zuſammenſetzung der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Commiſſion in Greifswald wird mitgetheilt. 7 
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19. Von demjelben Tage. Es wird angeordnet, daß in dieſem Jahre die uns anf die 
Tage von Sonnabend vor Palmarum bis zum erften Donnerſtag nach Oſtern gelegt werden, fo daß alſo 
die Schule am Freitag vor Palmarum Nachmittags zu ſchließen und der Unterricht am Freitag der Oſter— 
woche früh wieder zu beginnen iſt. 

20. Vom 7. Januar er. Mit Hinweiſung auf das neu erſchienene Reglement für die Prüfung 
der Candidaten des höheren Schulamts werden einzelne Beſtimmungen in Beziehung auf die Beſchäfti⸗ 
gung nnd Anſtellung von Lehrern an den höheren Schulen mitgetheilt und zugleich wird in Betreff der 
Gymnaſialſchüler, welche den Lehrerberuf wählen, aus der Circular-Verfügung vom 4. Februar 1838 in 
Erinnerung gebracht, was auf der Schule geſchehen muß, um ſolche Schüler ebenſo auf die Schwierigkeit, 
als auf die W̃ IND eit und Bedeutung dieſes Berufes hinzuweiſen. 

21. Vom 22. Januar er. Die Lehrerbibliothek erhält ein Exemplar von dem 4. Bande des 
Werks: Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der lutheriſchen Kirche, nämlich das 
Leben J. Bugenhagens von Vogt. 

22. Vom 24° Jan. er. Zum dritten Berathungsgegenſtand für die nächſte pommerſche Directoren⸗ 
Conferenz wird die Geſundheitspflege in den höheren Schulen beſtimmt. 

23. Vom 5. u. 27. April, 12. Juli, 27. Dec. 1866 und 26. Februar 1867 wird beſtimmt, daß 
bei der forwährend anwachſenden Zahl der Anſtalten, welche zu dem Programmen -Austauſchverbande hin— 
zugetreten ſind, fortan 256 Exemplare an das Königliche Prov. Schuleollegtum und 167 an die Ge eheime 
Regiſtratur des Königlichen Miniſteriums einzuſenden ſind. 


3. Lehrmittel der Schule. 


1. Die Programmenſammlung, welche durch die Zuſendungen der Hohen Königlichen 
Behörden ſeit 1856 regelmäßig und durch wiederholte zahlreiche Geſchenke des Unterz. auch für frühere 
Jahrgänge ergänzt wurde, im letzten Jahr unter Leitung des Prof. Dr. Queck, iſt nunmehr theils nach 
den einzelnen Städten und Anſtalten vollſtändig geordnet, theils ebenſo zu bequemem wiſſenſchaflichen Ge— 
brauch nach ihrem Inhalt ſyſtematiſch katalogiſirt. Zugleich wurde der Werth der Programme, deren 
regelmäßiges Fortbeſtehen, ſchon zur Amegung, Förderung und Erhaltung wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit im 
Lehrer-Collegium faſt als eine Lebensfrage anzuſehen und trotz allem, was dagegen geſagt werden mag, 
dringend zu wünſchen iſt, dadurch bei uns nutzbar gemacht, daß die Programme aus Norddeutſchland (die 
übrigen, welche uns durch den Austauſch aus Süddeutſchland, namentlich aus Oeſterreich zugeführt werden, 
häufen ſich zwar, meiſt ohne beſonderes Intereſſe, zur drückenden Laſt an,) regelmäßig jede Woche mit 
andern Novitäten in Mappen vertheilt unter den Lehrern der Anſtalt eireuliren, ehe fie in die Sammlungen 
eingereiht wurden. Wir würden bei Aufhebung des Austauſches einen Fortfall der Gymnaſialprogramme, 
abgeſehen davon daß damit das immerhin lockere geiſtige Band, welches bisher ſchon die höheren Lehr: 
anſtalten des norddeutſchen Bundes vereinigt hielt, wieder zerriffen wäre, auch aus wiſſenſchaftlichem und 
pädagogiſchem Intereſſe ſchmerzlich empfinden. 

2. Die Lehrerbibliothek unter Aufſicht des Unterz. wurde in dieſem Jahre in folgender 
Weiſe vermehrt: 

1. Durch Geſchenke vom Königl. Provinzial⸗Schuleollegium: Das werthvolle Werk der Monu- 
menta Zollerana I— VII mit Regiſter v. Stillfried u. Märcker; Die Jubelfeier in 5 Provinzen der 
Preuß. Monarchie 1865; Joh. Bugenhagen Leben und ausgewählte Schriften v. Vogt; Jos. Scaliger 


29 


poemata omnia II; vom Oberlehrer Dr. Franck: O. Fock Rügenſche Pomm. Geſchichten III; von der 
Teubnerſchen Verlagsbuchhandlung: Schenkel Deutſch Griechiſches Wörterbuch u. Heinichen Deutſch Lat. 
Wörterbuch; von den Quartanern Freuer: Bibliſcher Phyſikus 1731; Bergemann: Bogatzkys Schatzkäſtlein; 
Curtius 1575. Jungklaus: Peſtilenz in Danzig 1708; v. U. Tertianer Mitzlaff: Der Sachſenſpiegel 1586. 

2. Durch folgende neue Erwerbungen: Luthardt die Ethik Luthers; Däſchel die Bibel erklärt; 
Platos Phädrus v. Steinhardt; Ciceronis epp. ad Atticum ed. Boot; Virgil. Prolegomena critica 
ed. O. Ribbeck; Roſt, Palm, Benſeler Griech. Handwörterbuch; J. Grimm u. Steinthal der Urſprung 
der Sprache; Geſchichte Jul. Caeſar's v. L. Napoleon; Kantzow Pommerania v. Koſegarten; Oelrichs 
Hiſtor. dipl. Beiträge zur Geſchichte der Gelahrtheit in Pommern; Fr. Thierſch's Leben v. H. Thierſch; 
dazu die Fortſetzuugen vom Gentralblatt, vom päd. Archiv v. Langbein, vom mathem. Archiv v., Grunert, 
vom deutſchen Woͤrterbuch v. Grimm, v. Herzog's Enecyclop., v. Schmid's pädag. Encyelopädie u. a. 

3. Die Schülerbibliothek unter Leitung des Oberlehrers Dr. Kalmus wurde ebenſo theils durch 
Geſchenke wie Erler Phyſik vom Dr. Lieber; Münch Geſchichte derineueften Zeit vom Abiturienten Nößke, 
theils durch neue Erwerbungen von den Schülerbeiträgen vermehrt. Angeſchafft wurden: Hagenbach 
Geſchichte der chriſtl. Kirche der erſten 3 Jahrhunderte und des 18. und 19. Jahrh.; Krummacher David 
König in Ifrael; Neander der heil. Bernhard; Lübker Grundzüge der Pädagogik; Koch Geſchichte des 
Kirchenlieds und Kirchengeſangs; Hoffmann Griechenland und ſeine Bewohner; Hertzberg Geſchichte Grie— 
chenlands; Peter Roͤmiſche Geſchichte; Peter Römiſche Geſchichtstabellen; Fir Preußiſche Territorialge— 
ſchichte; Fontane Schleswig-Holſteiniſcher Krieg; Winterfeld, Jahn, Hoffmann Geſchichte des Preußiſchen 
Krieges 1866; Hiltl der Böhmiſche Krieg; Geſchichte der, Mainarmee; Baum Lioba; Martin Die⸗ 
trich v. Bern; Hahn Ziethen; Schneidawind Erzherzog Karl; Wägner Radetzki; K. v. Raumer's Leben; 
Schneider König Wilhelm; Grimm deutſche Sagen; Schubert's Selbſtbiographie und geſammelte Schrif— 
ten; Löhr Plaudereien; Ziethe Frauenſpiegel; Biernatzki's Schriftenz Berndt Soldatenbuch; Heſekiel 
Neue Kriegslieder, die Hochſommerzeit; Reuter Ut mine Stromtid; Schillers Werke; Vilmar Literatur⸗ 
geſchichte; Kreyſſig Franz. Nationalliteratur; Stahl die Wunder der Waſſerwelt; Willkomm die Wunder 
des Mikroſkops; F. Otto die Buſchjäger im Süden Afrikas; Kutzner Mac Clure's Nordweſtl. Durchfahrt; 
Ziethen der Wolfsſohn. 

4. Das phyſikaliſche Cabinet unter Leitung des Dr. Lieber wurde in angemeſſener Weiſe 
unterhalten. ü e 
6. Die Kartenſammlung wurde durch Kiepert's Wandkarte von Deutſchland vermehrt. 

6. Der Zeichenapparat wurde durch Einrichtung u. Sammlung größerer Holzkörper, durch Tro— 
ſchel's Wandtafeln, durch größere Zeichenvorlagen nach Antiken wie die Köpfe von Homer, Apollo, Venus 
und Roma, oder nach guten Kunſtwerken wie die Siſtina, Lavinia, Venezianerin u. a. ergänzt. 

7. Die naturgeſchichtliche Sammlung wurde vermehrt durch mehrere ausgeſtopfte Vögel, 
welche Herr Apotheker Benſel, der jetzt verſtorb. Siedemeiſter Marckwordt und der U. Tertianer Strübing, 
wie durch verſchiedene Verſteinerungen, welche Herr Apotheker Müller in Bärwalde geſchenkt hat. 

8. Das an unſerer Anſtalt, namentlich auch zur Aufnahme von den im Pyritzer Kreiſe gefundenen 
Alterthümern, eingerichtete Antiquarium erhielt folgenden Zuwachs, beſonders in dankenswerther Weiſe 
durch die Bemühungen des Cand. Kloß: ein ſteinerner Streithammer gef. bei Rakitt, vom Herrn Haupt⸗ 
mann Nehring; eine Hellebarde und Stoßwaffe im Bauſchutt zu Pyritz gefunden, vom Herrn Conditor 
Cſſer; ein ſteinernes Beil und eine Lanzenſpitze aus Feuerſtein gef. bei Sinzlow, vom Herrn Gutsbeſitzer 
Ahlers daſelbſt; ein Paar chineſiſche Schuhe vom U. Tertianer Exner; ferner eine größere Anzahl diver⸗ 
ſer alter und neuer Münzen, welche von den Schülern der U. III, IV und VI mit Eifer geſammelt 
waren. 

Wir ſagen allen geehrten Gebern hier noch einmal unſern herzlichen Dank. 


A. 


Ueberſicht über die Vertheilung des Unterrichts unter die 


Lehrer. 


Stund⸗ 


Lehrer. Ordin. I II. O. III. U. III. IV. | V VI. Vorſchule. 
| zahl. 
l 
r l 2 Relig. 2 Relig. | 
1. Dr. Zinzow, | I. 19 Latein. | | | 14. 
Director. 1Ph. Pro. | 
———— 5 — 1 - — 
- — 10 Lat. H 
2, Prof. Dr. Queck. I. 6 Griech. 25 Deutſch 2 
1. Oberl. u. Pror. 3 Geſch. | | | 
— — 8 = * F r 
„ Kalmus En 2 Relig. | 
3. Dr. Kalmus, 0.11 6 Griech. 6 Griech. 22 
2. Oberl. u. Conr. 8 Latein. | 
f . 3975 | | | 
1. Dr. Franck 2 Saut 2 Hebr. 2 Re ig: gr 
„ bell u. Subr. U. Is Gerd. | 10 fe 1 
3. Oberl. u. Subr. 5 
2 2 Hebr. 
. F | vers * ps 4 
5 Dr. Vetter, IV. 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 10 fe | | | 1 20 
. 6 riech. | Bit 
1. ordentl. ehren | | rie 12 1 
n ne 77 Fifi N* — ui 
6.1 Dre | 3 Geſch. 3 Relig. \ 
duk, 2 Deutſch. 2 Deutſch. 20 
2. ordentl. Lehrer. | j 10 Latein 
| 1 E — ee 
ri Dr. Lieber, 3 Math. 4 Math. 4 Dat, 3 Rech. \ 20. 
3. ordentl. Lehrer. 2 Phyſ. 1 Phyſ. 1 Natgſch 2 Natgſch. 
a | MN A" ' 
3. Dr. Jahn, VI ' 3 Matl h abe | 22 
1. ordentl. Lehrer " 2 
} | 1 
* | 3 Geſe 2 Relig. lg Relig. 
9. Cand. Kloß, 3 na 3 Geſch. 2 Geogr. 20 
Natgſch.] o u 9 aten 1 
wiſſenſchftl. Hülfsleh. 1 Ratz 2 Franz. 2 Natgſch. 
2 Deutſch. | 
10. Dr. Buchholz Fa 6 rech. 2 Geogr. | 
. ch e 2 Lat. 2 Franz. 2 Inſpec.] 3 Fraun 19. 
wiſſenſchftl. Hülfsleh. 2 Deutſch. 1 Granz | | 
| 7 | 
11. Schulz, Sing. 2 Zeichn. 1 Sing 2 Zeichn. 3 Schreib. ib. 15 
2 Sina 2 2 
techn. Lehrer. 2 Sing,. 2 Zeichn. 
N n ei ie — 1% Selig, 
| | | | | 6 Deutich. 
| | | 4 Rechn. 
5 * | Y 
12. Meyer, | | | 2 Geogr. 9. 
1. Lehrer d. Vorſch. g | | | 6 Schreib. . 
2 Sing. 
F x 
| | | 2 Arbeit. 
r >, Abe N ze D 
| N } 4 Relig. 
1 nn . | | | | 6 Deutſch. 
18. Schwantz, | | 6 Rechn. 96 
2. Lehrer d. Vorſch. | | 6 Schreib, * 
| 2 Sing. 
| | | | 2 Arbeit, 
| | | ) 
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3. Fregnenz und Statiſtik der Schule. 
A. Ueberficht über die ſeit Gründung der Anftalt beſtandene Frequenz. 


7 | | AFIE 
Semeſter. 3 WR a & 8 = 

| = | | m. co. ui. UL. . V. VI.] ui. vn. vn c Pal 5 8 S R 
W. 1859/60 8 28 28 27 [ 91 [22 22 44 135 | 96 | 39 1278 
S. 1860 95 27 39 30 121 | 24 19 43 | 164 | 113] 51 | 1584| ı 
W. 1860/1 11 23 34 42 35 145 | 36 25 61 | 206 [ 126 80193 13 
S. 1861 18 38 40 42 45 183 | 41 | 2061] 224 | 142 82 204 20 
W. 1861/2 24 47 44 | 41149 205 | 37 | 24 | 61 266 | 149) 117 | 244| 22 
S. 1862 621 56 39 | 42 54] 218 | 36 | 19 | 55 | 273 | 144 129 250 28 
W. 1862/3 8 2021 37 39 | 47 60] 2382 | 21 | 19 | 50 282 162 120 260 22 
S. 1863 8 2323 30 43 42 54 228 | 33 | 22 | 55 | 278 | 155 123 258 20 
W. 1863/4 214 26 28 30 45 44 43 230 | 35 | 25 | 60 | 290 | 166| 124 269 21 
S. 1864 41324 25 37 46 | 47 44 | 236 | 40 | 30 | 70 | 306 | 182 124 282| 24 
W. 1864/5 — 1021 25 30 43 4638 213 | 51 | 23 | 74 287 180 107 266 21 
S. 1865 31323 31 [27 42 4248226 4034 74 300182 118 278 22 
W. 1865/6 2 1423 26 27 42 38 54224 39 40 79 303181“ 122 280 23 
S. 1866 31624 29 27 43 47 47 233 | ar | 39 80 311 [ 195 116 280 31 
W. 1866/7 4 | 16 22 29 33 41] 5051 246 | 40 | 34 74 | 320 J 202 118 291 29 


Die im letzten Halbjahr verzeichneten Schüler des Gymnaſiums vertheilten ſich bis auf einzelne, 
welche zu Weihnachten die Schule verlaſſen hatten, zu Neujahr 1867 auf die einzelnen Klaſſen in folgen— 
der Ordnung: 


” 
du 


| | | 25 8 
Nr. Name Eltern. Wohnort. 88 Nr Na me. | Eltern. | Wohnort. 8 
| | Sal | 2 
Prima. Secunda. 

1 A. Kranz Bauerhofsbeſ] Repenow 19] 1 W. Gemoll Schneiderm. f“ Arnswalde 16 
2 A. Gemoll Schneiderm. [ Arnswalde. 19 2R. Schoͤnfeldt Ackerbürger Pyrit 17 
3 O. Gerſtenberg Muſiker f Pyritz. 18 3H. Hartwig Schneidermſtr. 1 19 
4 J. Zimmermann. Drechslermſtr. 7 19 4K. v. Schöning Rittergutsbeſ. Lübtow A. b. P. 17 
5 P. Ziegel. Prediger + z 20 | 5 R. Bergemann Tiſchlermſtr. f Pyrit 18 
6 F. Wendlandt Prediger bei Demmin 16 6G. Zietlow Superintend. Neumark 16 
7E. Bonnet. Fabrikbeſitzer [bei Rügenwalde 20] 7 K. Müller Rittergutsbeſ.“ bei Stargard 16 
8H. Steffenhagen. Rentier. Pyritz 18 8|3. Sachſe Prediger Cöſelitz b. P. 17 
80 W. Wapenhenſch. Tiſchlermeiſter > 19T IN. Rücker Lehrer Soldin 19 
10 C. Engel. Oberprediger + . 19 10 P. Quade Prediger f Pyritz 17 
111 P. Ilgen. Kaufmann Polzin 18 110 J. Rahn Prediger bei Bahn. 15 
12] ©. Oueck. Profeſſor Pyritz 1712 E. Zinzow Director Pyritz 14 
13] F. Niefemann. Kreis⸗Phyſik. r 17 113 E. Zenke O. St. Cont. + R 14 
140M. Jacobsthal. Arzt 5 1614 A. Scheele Juſtizrath e 16 
15/ ©. Schlutow. Rentier 3 18 15 W. Platzer Gaſthofsbeſ. Bahn 18 


8 


82 
do 


ri 28 
Nr Name. Eltern, Wohnort. Nr Name. Eltern. Wohnort. 8 
822 22 
16 R. Heeſe Gärtner | Pyritz 15 13] F. Stephani Gutsbeſitzer Wartenberg b. P. 15 
17 S. Jacob Schneidermſtr. . 16 14 E. Cbel Prediger Sallentin b. P. 17 
18 A. Heſſe. Lehrer 17, 1715 O. Dietzel Büchſenmacher Pyritz 13 
19 P. Ebers Prediger Kl. Niſchow b. P. 1816] O. Sähnte Schneidermſt n, 13 
20 J. Stange Rentier | Pyritz Es M. Pfotenhauer Prediger Sommersdorf 11 
8 Ar Ritas; ER Ben x 5 
©. Tertia. 80H. Braſch. Gutsbeſitzer Marienwerder b. A 12 
11 A. Birkholz Ackerbürge Arnswald 1810 O. Miplaff Krsger.⸗Sekr. f Pyrit 13 
208. Sn „ Schillerad ef 1720 N. Müller Nittergutsbeſ. Faulen b. b. Starg. 11 
2 55 Feng Prediger N * N ersdorf 21S. Roſenbaum Lehrer Greifenhagen 16 
3 A. Zorn Schneidermſtr. Pyritz 1422 C. Zietlow Superintend Wumarkt 12 
Was. TI 8 8 P. 15 *. J! 2 S 0 Nd. „Neume 2 
4 M. Prawitz Prediger r Labor b. P. 15 [Ha Sach Deen Prediner Cie 5. 9 2 
= k 3 P. Sachſe. eee Cöſelitz b. P. 13. 
5 J. Kropatſchek Prediger NahauſebKönigsb. 17 G. Stange „ Brietzig 16 
616. Büchsler Inſpeetor Schönow b. P. 1725 H. Löwe Kreis hg, Cörlin 15 
G. Kuſchke Chauſſee⸗Auff. Neumarkt ö 17153 & Biſchoff 0 Cunow b. Bahn 14 
| fo „8 . x ben — 9 7 a = El 7 Se 5 
9 3 a petto ee . 8 27 H. Bläſing Kaufmann 2 Pyritz . 14 
a 14 5 Duden 28 P. Seeliger Prediger Streſow b. Bahn 15 
10 P. Pfotenhauer [Prediger Sommersdorf 1658 % Ten N. a „ r 
48 iR EHRE 9 A. Freuer Ackerbürger Rakitt 15 
N Ackerbürger Kl Ri W P 17 * 1 2 * 
1 een Ackerbürger Kl. Riſchow b. Y 1730 F. Schutz Oberförſter Frdorchsth. b. Swin. 14 
20 R. Kir daufmal Pyritz . Er F 
12 N. Kiefer Kaufmann Pyriß a 18 31 J. Schneider Rentier Pyrit 13 
13G. Schröder Inſpector Sabow b. P. 17 8 g 
14H. Boy Eiſenb.⸗Juſp. Breslau 16 E. 1 S rer > ori 13 
15 KA. Gunkel Kreisphyſikusf Jauer 14 | JC Schulz. e ri 1 
O. Badke Sehnen xo eahsd orf 5 2E. Thomas Kaufmann 7 1 
160 O. Badke Lehrer Jacobsdorf 151 5 K. Holz Gutsbeſitzer in 13 
17 P. Wendlandt Prediger bei Demmin 144 N Er 8 Brei 8 Gr. 4 19 575 14 
180 E. A. Wellmer. Lehrer Brita b. 5. 16 5 F. Heinnnsſon Kaufmann N 
19 J. Lange Poſthalter Pyritz 16 2 55 Neil anne Fler n itz 11 
20 E. Hirſch Kaufmann Berlin 14476 Keil lter Baade r dre bend 13 
21 R. Wendorf Rittergutsbeſ.f Pyrit 16 91: ur 5 a r REN 15 
22 A. Fechtner Bäckermeiſter / ; E a 14 
23 E. Splinter Lehrer 151 918. Schlichting | Superintend. Beyersdorf 
24 Th. Körner ent: 7 310 L. Victor Kaufmann Pyritz 12 
24 Th. Körner Rentier , 15 1B. Elſaſſer Taubman 14 
25 W. Küſter Kreisgericht. „ 13 135 N cobeth Beine un} ” 13 
26 Th. Wer Kreisgerichtsr. Greifenhagen 141 U. Jaca 8 röt Börm. 16 
7 Aster Freisderichts 9) 13 P. Zedelt Prediger Sellin b. Bärw. 16 
27 U. Küſter Kreisgerichtsr. Pyritz 14 14H. Schönfelst Ackerbür Pyrig 15 
28 H. Gutknecht. Inſpector Megow bei Pyrig| 16 H. Schonſe Fader ) \ 2 
29 G. Roloff Arskafſ. Rend. Pyrit 1515 H. Freuer Ackerbürger Rakitt b. P. 13 
2 160 J. Maske Poſtexpedient Pyritz 13 
U. Tertia. 17H. Keil slenipnermftr.) 15 13 
118. Berg Bürgermeiſter Arnswalde 1518 O. Schulz Prediger bei Greifenhagen 14 
2 R. v. Schöning Rittergutsbeſ. Lübtow 9, b. P. 1419 H. Goehtz Gerichtsfeeret. Pyrit 13 
3 F. Lüſchow Gerbereibefiger Gartz. 1620 E. Friedrich Rentier et 13 
4 A. Ebel Prediger Sallentin b. P. 1421 A. Ahlers. Gutsbeſitzer Sinzlow 15 
5 N. Gutknecht Inſpector Megow b. P. 1622 G. Marwitz. M We Pyri 15 
6 J. Zinzow Director Ppritz 323 F. Riemann. Ackerbürger r. Schönfeldt 13 
7 H. Pintſch. Schneidermſtr. > 12 124 N Gieſe Ackerbürger Pyrit 15 
8 F. e Kr. Thierarzt 7 16 125 E. Burchardi Prediger Barnimskunow | 13 
9 S. Michaelis Sattlermeiſter 14 26K. Jungklaus Kaufmann Pyrit 14 
100 M. Pauly Kaufmann. 5 1327 L. Voß Goldſchmidt 0 14 
11 P. Exner Regierungsr. + 1428 K. Schönfelbt Ackerbürger 1 13 
120 P. Strübing Arzt 14 29 A. Obenaus Prediger Schillersdorf 13 


co 
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No. Name Eltern. 
30 P. Schnelle Gutsbeſitzer 
3116. Fraas Zimmerpolier 
32] O. Roebel Freiſchulz 

33 R. Kundler Mühlenbeſitzer 
34 F. Bergemann Brauereibeſ. 
35 E. Andraſch Kaufmann 
360 K. Wundermann Gerichts. Act. 
37 E. Grünewaldt Apotheker | 
38 H. Braun Bäckermeiſter 
50 C. Eſſer Mühlenbeſitzer 
10 H. 3 Sehl Imacher Re chtsanwalt | 


1 I G. S Schu [3 
2[D. Werner 
3183. Denſe 

4] M. Müller 

5 L. Sell: 

6 A. Biedermann 
7 A. Heimann 

8 M. Goſſow 
9M. Kohlöichmidt 
10 R. Zühls dorff 
11 R. Sachrow 
120 W. Michaelis 
13 F. Kranz 


14 L. Liebenow 
150K. Schönfeldt 
16 W. Schneider 
17L. Lichtenberg 
18 W. Seefeldt 
19 A Wolff 

20 P. Fürſtenau 
21G. Dahlem 
22H. Züblsdorf 
23 A. Bible 

24 P. Zinzow 
250 W. Pauli 
26 P. Seeger 
27 E. Jungklaus 
280 N. Sperling 
29 M. v. Naſſau 
30 M. Stakant 
310 W. . hlow 
32 K. v. Wedel 
33 R. Audraſch 
340 W. Sperling 
35 F. Rohde. 

36 E. Schmidt 
37 S. Rogaſener 


381 H. Bagemühl 


Quinta. 
Mühlen ıbefit 0 Altſtadt 


. uri 


Aube ler 


Ahr 
S8 


fmann 7 
Rittergutsbeſ. | 


Schueidermſtr. 


| 


Ackerbür er 

Kürſchnermſtr 
Ackerbürger 

Gutsbeſitzer 
Kaufmann 
Ackerbürger 
Kaufmann 


* 
Gutsbeſitzer 
Ackerbürger 
Lehrer 
Director 
Kaufmann 

* 


* 


Rentier 
Gutsbeſitzer 
Mühlenbeſitzer 


[Repenow b. 


Rittergutsbeſ. 
Kaufmann 


Acebünger 

Tiſchlermeiſter 
Kürſchnermſtr. 
Poſtexpedient 


Wohnort. 


Neuendorf b. 
Mühlenbeck 

Wartenberg 
Borrin 
Pyri 


Pyrit 


Kunow bei Pyrig 


1 
Jachan 
wa alde 


Arnd — 
Lettuin b. P. 
9 5 
Pyritz 
17 
ten 


d 


Alt 15 


el 
adt Pyrit 
Lippehne 
Pyritz 
Charlottenruh 
Pyrit 
„Jacobsdorf 


Pyrit 


— 4 * 

Soldin 
Bahn 
Pyritz 


* 
Wartenberg 
Liebenow b. Bahn 
Voßberg b. Freinw. 
Pyritz 


Altſtadt' Pyrit 
Pyrit 
Plehwe 
Pyritz 


lt. am 1. 
an. 1867. 


9 
x 
N 
J 


0 e 


— 


Se 


2 — Ali 


— —— — — — fee — —— 
a el 


— Del! Hu a — en — — 


2 Drum VD mei RES 


* 


9 n 


— dr 


| 
| 
= 


— — a ra ende 


Name. 


Sprenger 
Roloff 

A Wolff 
Freuer 
Blaeſing 
Sanft 
Rosdam 
Behnke 


Heimke 

R. Hübner 
Neumann 

. Sehlmachen 

Schildener 

E. Dalcke 

E. Transfeld 

G. Schleich 


W. Riedel 
Jordan 
Ziegel 
J. Breymann 


E. Boſold 

J. Boſold 

T. Andraſch 
K. Kunow 

O. Sehlmacher 
E. Ehaffer 
W. Doll 

G. Schnelle 
N 


„ Schönfeldt 
O. Schönfeldt 
l. Bläſing 
B. Reimann 
E. Berndt 
G. Hirſchberg 
H. Claus 
E. Grünberg 
L. Joſeph 
R. Eſſer 
H. Breymann 
K. Jacobsthal 
a Blaſing 
5 


— 


Freuer 
Zierold 

W. Lade 

8 v. Normanu 
S. Guttmann 
N. Dartkopf 
H. Kaufmann 
W. Bergemann 
E. a 
P. Casparowitz 
R. Timm 

K. Markwordt 
R. Schneider 


N 

= 

Eltern. Wohnort. 82 
1 

Lehrer Kortenhagen | 13 
Kr. Kaſ.⸗Rend Pyritz 12 
Kaufmann 4 | 11 
Ackerbürger Rakitt bei Pyriß 10 
Kaufmann Pyritz 13 
Ackerbürger 1 | 11 
Maurermeiſter ra | 12 
Böttchermſtr. Pyritz 14 
Serxta. 

Lehrer Pyrit | 10 
Gaſtwirth £ i 10 
Ackerbürger Loiſt bei Ppritz 14 
Rechtsanwalt Pyritz 10 
Seilermeiſter * 11 
Gutsbeſitzer Uppehne 12 
Kürſchnermeiſter Pyritz 11 
Mühlenbeſitzer ; 11 
Rentier 0 1 
Kaufmann K 11 
Gutsbeſitzer Strohsdorf ll 
Ackerbürger Rakitt bei Ppritz 13 
Prediger 1 Pyritz 10 
Maler 0 11 
Maurermeiſter N 14 
„ 12 

Kaufmann 5 11 
Vorwerksbeſitzer 1 11 
Rechtsanwalt P 9 
Kaufmann F 5 2 
Lehrer 4 10 
Gutsbeſitzer Neuendorf bei Bahn 13 
Ackerbürger Pyritz 10 
* * a 
Kaufmann 10 
Lehrer „ 10 
Ackerbürger Rohrsdorf bei Bahn) 12 
Kaufmann Pyritz 10 
Inſpector Clemmen bei Pyritz 12 
Steueraufſeher Pyritz 12 
Kaufmann " 9 
Mühlenbeſitzer = 11 
Maler 11 
Arzt „ 10 
Glaſermeiſter „ 11 
Ackerbürger Rakitt 9 
Hauptmann Schievelbein 10 
Mühlenbeſitzer Neu⸗Grape b. P. 11 
Obrtiſtlieutenant Pyritz 9 
Kaufmann . 12 
Schloſſermeiſter 10 
Schuhmachermſtr. " 10 
Brauereibeſitzer - 10 
Keisgerichtsrath 1 9 
Gerichts⸗Actuar * 12 
Gutsbeſitzer 13 
Siedemeiſter } " 11 
Rentier 1 9 
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6. Chronik der Schule. 


Das Gymnaſial⸗Curatorium, welches durch den Eintritt des Kreisthierarztes Rathke wieder 
vollſtändig war, beſtand demnach in dieſem Schuljahr aus folgenden Mitgliedern: Bürgermeiſter Brodzina, 
Superintendent Schlichting, der Unterz., die Rathsherrn Schuhmachermeiſter Kröſel und Kreisthierarzt 
Rathke, die Stadtverordneten Kaufmann Jungklaus und Gaſthofsbeſibzer Caſten. Dem geiſtlichen Mit⸗ 
glied deſſelben, Superintendent Schlichting, welcher am 30. März er. das ſeltene 25jährige Jubiläum 
als Superintendent der Pyritzer Synode feierte, wurde zu dieſem Ehrentage von dem Curatorium zum 
Beweiſe treuer Theilnahme eine vom Unterz. verfaßte und vom Lehrer Meyer kunſtreich ausgeführte Votiv⸗ 
tafel mit herzlichen Segenswünſchen überreicht, ebenſo von Seiten des Lehrer-Collegiums eine vom Un— 
terz. verfaßte Epistola gratulatoria. 

Das Lehrer⸗Collegium wurde durch den Eintritt des von dem Curatorium gewählten u. vom 
Königl. Miniſterium beſtätigten Prof. Dr. Queck aus Sondershauſen als Prorector und erſter Oberleh— 
rer der Anſtalt wieder vollſtändig und beſtand demnach außer dem unterz. Director Dr. Zinzow, aus 
den 3 Oberlehrern Prof. Dr. Queck, Dr. Kalmus und Dr. Franck, aus den 4 ord. Lehrern Dr. Vetter 
Dr. Janke, Dr. Lieber, Dr. Jahn, aus den 2 wiſſenſchaftl. Hülfslehrern Cand. Kloß und Dr. Buchholz 
aus dem techn. Lehrer Schulz und den beiden Lehrern der Vorſchule Meyer und Schwanz. — 

Guſtav Queck in Zadelsdorf bei Weimar den 18. März 1822 geb. beſuchte das Gomnaſium 
zu Gera und dann, um Theologie uud Philologie zu ſtudiren, 1841— 45 die Univerſität Jena. Darauf 
trat er als Lehrer in das pädagog. Inſtitut des Profeſſors Stoy zu Jena, abſolvirte die theologiſche Prü— 
fung in Weimar und wurde auf Grund einer Preisſchrift de Euripidis Electra zum Dr. phil, ſpäter 
auf Grund einer Abhandlung de Chemnitio theologo 1845 zum Baccalaureus theol. promovirt. 
Dann wirkte er ſeit 1846 als Lehrer, ſeit 1853 als Profeſſor an dem Gymnaſium zu Sondershauſen. 
Außer 3 Programmen iſt von ihm im Druck erſchienen: Das Leben des Philologen Hand 1852; die 
Ausgabe des Statius bei Teubner 1854; Caes. bellum civile 1853 u. a. Zu Oſtern 1866 wurde er 
in die Stelle des erſten Oberlehrers und Prorectors an das hieſige Gymnaſium berufen und feierlich 
durch den Unterz. den 10. April 1866 in ſein Amt eingeführt und an demſelben Tage vereidigt. 

Außerdem wurde der zweite Lehrer der Vorſchule Berthold Schwantz, geb. den 31. December 
1842 zu Holm bei Treptow a. R., welcher bereits, nachdem er ſeinen Seminar-Curſus von Oſtern 1861 
—3 zu Stettin und Pölitz abſolvirt hatte, ſeit dieſer Zeit proviſoriſch an der Anſtalt beſchäftigt war, 
nunmehr zu Michaelis 1866 definitiv angeſtellt und am 24. November vom Unterz. vereidigt. 

Der Geſundheitszuſtand unſerer Schule war im letzten Schuljahr im Ganzen befriedigend. Selbſt 
als die verheerende Seuche im vorigen Sommer auch in unſerer Stadt zuerſt noch ſchonend, dann aber vom 
Auguſt bis October immer heftiger auftrat, ſo daß faſt 300 Menſchen hingerafft wurden, ſind doch unter den 
Lehrern und Schülern nur wenige erkrankt und mit Gottes Hülfe alle, wenn auch zum Theil nach länge— 
rem Krankenlager, wieder geneſen und der Schule zurückgegeben bis auf einen lieben Schüler, den Quin⸗ 
taner Richard Ritter, welcher zu unſerm Schmerz am 11. Sept. zugleich mit ſeinem Vater der Cholera 
in wenig Stunden erlag. Wenigſtens zu einiger Sicherheit und Beruhigung waren, abgeſehen von an⸗ 
deren Vorſichtsmaßregeln, Lehrer u. Schüler, als die Krankheit heftiger um ſich griff, vom hieſ. Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Nieſemann mit Ouaſſia geimpft worden, und als der Schrecken vor der böſen Seuche ſich weiter 
unter den Schülern verbreitete, baben wir die auswärts wohnenden Eltern nicht gehindert, ſondern in 
einzelnen Fällen ſelbſt erinnert, ihre Kinder lieber auf einige Zeit nach Hauſe zurückzunehmen, ohne daß 
wir doch ſelbſt Veranlaſſung hatten, an dem regelmäßigen Unterricht in den ſchoͤnen, gefunden Räumen unſerer 
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Anſtalt etwas anders zu ändern, als daß wir das Turnen während jener Zeit ausfallen ließen. Durch 
Gottes Gnade wurden wir bis auf den einen Fall in unſerer Arbeit wohl behütet und ſind in der ſchweren 
Zeit, wo der Gedanke, wer weiß, wie nahe mir mein Ende, uns in jedem Augenblick gegenwärtig war, 
gewiß alle in gläubiger Zuverſicht geſtärkt und nach innen gezogen worden. 

Aber mitten in die Schrecken der Krankheit drang noch immer die ſpäter zwar durch die züchti— 
tigende Hand Gottes ſtiller erfaßte Siegesfreude über den Heldenruhm unſeres ritterlichen, frommen Kö— 
nigs Wilhelm und die Großthaten unſeres tapfern Preußenheers. Als die Geſchichte unſeres Volks in ruhm— 
vollem Siegesſchritt ſo gewaltig, ſo entſcheidend, ſo eindringlich in Europa ihre Stimme erhob, daß alle 
Völker ringsum mit geſpannter Aufmerkſamkeit ihr folgten, da konnten auch die ſonſt gegen die unruhige 
Außenwelt in Stille ſich verſchließenden Schulräume nicht unberührt ableiben. Die Jugend mußte ihren 
Antheil haben an den Siegesthaten und Siegesfreuden des eigenen Volks. Während ſie bisher Geſchichte 
gelernt hatte, follte fie jetzt Geſchichte erleben und wahrlich eine Geſchichte ohne Gleichen, eine wahre Kö— 
nigsgeſchichte von dem König aller Könige, von Gott geweiht und reich geſegnet. In dieſem Sinn haben 
auch wir den ruhmvollen Krieg Schritt für Schritt in und mit unſerer Schule begleitet und gefeiert. 

Nachdem ſchon am 16. Mai v. J. zu der Zeit, als der Ausbruch des Krieges mit jedem Tage 
unvermeidlicher wurde, vom Königl. Prov. Schulcollegium die Ermächtigung ertheilt war, ſolche Prima— 
ner, die im letzten Semeſter die Prima beſuchten und in den Kriegsdienſt eintreten wollten oder müßten, 
ſogleich zur Prüfung zuzulaſſen, wurden bereits am 7. Juni unter dem Vorſitz des Königlichen Com— 
miſſars Herrn Prov. Schulrath Dr. Wehrmann die 3 Abiturienten Max Seeliger, Theodor Noͤßke und 
Guſtav Mudrowski geprüft und, nachdem ſie ihre Prüfung beſtanden, alsbald am 9. Juni aus der Schule 
von dem Unterz. entlaſſen, um dem Königl. Rufe folgend in den Militairdienſt einzutreten u. dadurch 
der hohen Ehre theilhaftig zu werden, mitzukämpfen für die theuerſten Güter, für die Selbſtändigkeit, die 
Macht und den Ruhm des preußiſchen Vaterlandes. Aber während wir noch am 15. Juni am Ottofeſt 
in gewohnter erfriſchender Weile am Vorm. durch pommerſche Gedichte und Vorträge mit entſprechenden 
Geſängen und am Nachm. durch eine gemeinſchaftliche Turnfahrt nach der Stadthaide die Erinnerung an 
die erſte Einführung des Chriſtenthums durch Biſchof Otto 1124 u. ebenſo derlutheriſchen Lehre durch Jo— 
hannes Knipſtro 1518 hier in Pyritz feierten, waren am Tage vorher in Frankfurt durch den alten Bun⸗ 
destag bereits die Würfel der Entſcheidung gefallen. Da rief unſer frommer König, weil er wußte, 
daß der Herr ſeine und ſeines Volkes Stärke und Schild war, ſein Volk vor Allem zu den Waffen 
des Gebets und auch, unſre Jugend gehörte mit zu dieſem Volk. Nachdem bereits am Tage vorher bei 
der Morgenandacht durch eine Anſprache des Unterz. auf die Wichtigkeit und Bedeutung dieſer all⸗ 
gemeinen Landesfeier auch für unſre Jugend hingewieſen war, nahmen wir den 27. Juni mit unſren Schü— 
lern in der bis zum letzten Platz gefüllten ſchönen Mauritiuskirche an dergtiefbewegten, erhebenden Ge— 
betsfeier theil. Das Volk hatte den Ruf des Königs, wie ernſt gemeint er war und von Herzen kam, 
verſtanden und zu Herzen genommen, hatte ſich wie ein Mann erhoben und vor dem Throne Gottes ver— 
ſammelt, um die betenden Hände aufzuheben zu dem Herrn der Heerſchaaren, der das Wohl und Wehe 
der Völker, und jetzt des preußiſchen Volks, in ſeiner allmächtigen Hand trägt. Und das Preußenvolk, 
jung wie alt, hatte mit ſeinem Könige nicht vergebens um Schutz und Hülfe gefleht in dem bereits über 
ganz Deutſchland verbreiteten Krieg. Denn ſchon am 29. Juni Mittags nach Schluß der Schule war 
die erſte Nachricht eingetroffen: Großer entſcheidender Sieg der Preußen, Benedek total geſchlagen. Es 
waren wie ſich ſpäter herausſtellte, die ſiegreichen Gefechte bei Nachod, bei Skalitz, bei Trautenau gemeint. 
Da war auch im Augenblick ein großer Jubel in der ganzen Stadt und reicher Fahnenſchmuck an allen 
Häuſern bereit. Als nun die freudig erregte Jugend um 2 Uhr zur Schule zurückkehrte, wurde ſie als⸗ 
bald in der Aula verſammelt, mit einigen begeiſterten Worten von der Siegesbotſchaft in Kenntniß ges 
ſetzt und, nachdem ein jubelndes Hoch auf den König Wilhelm u. ſein ſiegreiches Heer ausgebracht und dazu 
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das Lied „Lobe den Herren“ geſungen war, wurden die Schüler zur weiteren Feier, zumal bei der großen 
Hitze, nach Hauſe entlaſſen. An demſelben Tage, noch ehe die Siegesnachricht eintraf, war bereits von 
den Lehrern und Schülern eine Sammlung für die in dem bevorſtehenden Kampfe verwundeten Krieger 
gezeichnet, welche 11 u. 39, zuſammen 50 Thaler ergab. Dieſer Ertrag wurde dann am 3. Juli, gerade 
an dem Tage des ruhmvollen Königsſieges bei Königgrätz, an das Central-Depot in Berlin abgeſchickt. 
Vom 29. Juni an folgten die Siegesnachrichten faſt täglich und hielten die Schule in fortdauernder 
freudiger Erregung, bis Mittwoch am 4. Juli unmittelbar nach dem Schluß der Schule die Botſchaft 
von jenem Entſcheidungsſiege eintraf. 

Am 2. Auguſt nach dem Schluß der großen Ferien wurde dann die Schule mit einem Dank⸗ 
gebet für die wunderbare Hülfe Gottes in dem jo ruhmvoll ſchnell und ſiegreich beendeten Krieg und zu— 
gleich für den gerade an dieſem Tage eingetretenen Waffenſtillſtand wieder eröffnet. — Von unſerm 
Collegium war, nachdem die Unabkömmlichkeit des Mathematikers Dr. Lieber anerkannt war, der Oberl. 
Dr. Kalmus zum Kriegsdienſt einberufen worden und hatte, während ſeine Vertretung von uns Zurückbleiben⸗ 
den bereitwillig übernommen wurde, bei der zweiten Reſerve-Armee den Feldzug mitgemacht. Als derſelbe 
noch einen Tag vor dem feierlichen Einzug des von den Thoren Wiens glorreich zurückkehrenden, auch 
von unſerer Schule freudig begrüßten 2. Füſilier⸗Bataillons des Colberger-Regiments No. 9 unter An⸗ 
führung ſeines Commandeurs, des jetzigen Obriſtlieutenants v. Normann, wieder bei uns eingetreten war, 
wurde er von dem Unterz. vor der Verſammlung der ganzen Schule herzlich begrüßt und dann von 
ſeiner Klaſſe der O. III. mit einem ſchönen Siegestableau beſchenkt. Inzwiſchen iſt er auch am 
9. Februar er. zum Offizier befördert worden. — Den eigentlichen Abſchluß aber erhielt die große 
ruhmvolle Siegeszeit auch in unſerer Schule erſt am 11. November durch die einen Tag vor der kirch— 
lichen Feier veranftaltete Schulfeier des Dank» und Friedensfeſtes. Nach dem vom Sängerchor ausgeführ⸗ 
len Te Deum hielt der Unterz. das Gebet im Anſchluß an Palm 9, 1—13 und die ſpäter in den Druck 
gegebene Siegesrede über Preußens Beruf für Deutſchland. Nach dem Aſtimmigen Geſang von Spon⸗ 
tinis Boruſſia folgte von I das Lied Vom Fels zum Meer und der Vortrag der letzten Kriegsgeſchichte 
bis zur Schlacht v. Gitſchin, von II der Vortrag des Gedichts von Heſekiel und einer Darſtellung der 
Schlacht bei Königgrätz. Hieran ſchloß ſich der Aftimm. Geſang: Ich bin ein Preuße und dann von O. 
III. das Gedicht: Friedr. Barbaroſſa im Kyffhäuſer und die Beſchreibung der Königsrevue auf dem March⸗ 
felde; von U. III. die Gedichte: der Aufruf zum Geſange v. Fr. Jahn und der Friede frei bearbeitet 
nach Gerok. Den Schluß bildete ein ſchöner 4ſtimmiger Pſalm v. Marcello und der Geſang der gan- 
zen Feſtverſammlung: Heil Dir im Siegerkranz. Am nächſten Tage, den 11. Nov., folgte dann unter 
Betheiligung der Schule die allgemeine kirchliche Feier. — Gott helfe unſerm Vaterland in Gnaden, daß 
aus der blutigen Saat dieſes einzig denkwürdigen Krieges eine reich geſegnete Ernte erwachſe, daß auf 
den Trümmern des alten aus Preußiſchem Kern ein jugendfriſches, königſtarkes Deutſchland erſtehe, als 
würdiger Königsdank für ſolchen Heldenkampf ohne Gleichen! — Eine zweite unter den Lehrern und 
Schülern für die im Kriege Verwundeten veranſtaltete Sammlung hatte den Ertrag von 45 Thlr. er⸗ 
geben, welcher an die National-Invaliden-Stiftung überſandt wurde. Außerdem wird die Erinnerung 
an das Siegesjahr in der Schule dadurch erhalten, daß die Schüler der Prima ihre Klaſſe mit einem 
ſchönen Tableau die Bilder des Königs und der ruhmgekrönten Prinzen, Feldherrn und Staatsmänner 
enthaltend ſchmückten, die Schüler der Secunda ſich eine prächtige Preußenfahne anſchafften, während 
vom Buchbindermeiſter Herrn Koht, wie ſchon früher V. mit einem Bilde von der Schlacht bei Leipzig, 
ſo die U. III. mit einem Bilde von der Schlacht bei Königgrätz, ebenſo auch die VII. vom Buchbinder⸗ 
meiſter Schwartz mit zwei kleineren Tableaux in dankenswerther Weiſe beſchenkt wurden. — 

Am 4. November als am Tage des Reformationsfeſtes wurde von allen Lehrern und confirmir⸗ 
ten Schülern in der Mauritienkirche das heilige Abendmahl gefeiert. 
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Am 7. Juni 1866 hatten die 3 Abiturienten: 

, Max Seeliger, Sohn des Predigers Seeliger zu Streſow bei Bahn, geb. 26. Juni 1846 zu 
Cammin, alſo beinahe 20 Jahre alt, evang. Confeſſion, 6%, 3. auf der Anſtalt, 2¼ J. in Prima, um 
Theologie zu ſtudiren. 

2, Theodor Noͤßke, Sohn eines hieſigen Regiſtrators, geb. den 15. April 1844, zu Bromberg, 
alſo 22 Jahre alt, evang. Confejjien, 6%, Jahre auf der Anſtalt, 2/ Jahr in Prima, um in Berlin 
Theologie zu ſtudiren. 

3, Guſtavr Mudrowski, Sohn des Predigers Mudrowski zu Neuenburg bei Bahn, geboren den 
3. September 1845 zu Berlinchen, alſo 20½ J. alt, 3%, J. auf der Anſtalt, 1%, J. in Prima, um in 
Berlin Medizin zu ſtudiren, 
wie oben geſagt iſt, die Prüfung beſtanden und wurden 2 Tage ſpäter entlaſſen. Die bei der ſchriftlichen 
Prüfung geſtellten Aufgaben waren im Deutſchen: Demoſthenes und Gicero als Staatsmänner; im La⸗ 
teiniſchen: Sententia Horatii Dulee et decorum est pro patria mori, exemplis illustratur; in 
der Mathematik: 1, In einem Dreieck iſt gegeben die Differenz zweier Seiten a —b—d, und zwei Win⸗ 
kel a u. 8. Die Seiten des Dreiecks find zu berechnen. Zahlenbeiſpiel: d=216 Fuß; =76 18' 52% 
35% 8j 2, Ein Dreieck zu zeichnen, wenn dir Grundlinie Se, die Differenz der Quadrate der Seiten 
—d’ und der Winkel an der Spitze — gegeben find; 3, Die Summe der Cubikinhalte zweier Würfel 
it a Cubikfuß; vertauſcht man die Höhen beider, während die Grundflächen dieſelben bleiben, ſo iſt die 
Summe der Cubekinhalte der fo entſtandenen rechtwinkligen Parallelepipeda Sb Cubikfuß. Wie groß 
find die Kanten beider Würfel? Zahlenbeiſpiel a 133; b 70; 4, In einer geometriſchen Proportion iſt 
die Summe des erſten und letzten Gliedes Da, die des zweiten und dritten Sb und die Summe der 
Quadrate aller 4 Glieder Se. Wie heißen die vier Glieder? Zahlenbeiſpiel a=7, b=5, 50. — 

Am 27. Februar 1867 fand unter dem Vorſitz des Königl. Commiſſars Herrn Prov.⸗Schulrath 
Dr. Wehrmann die Abiturientenprüfung ſtatt. Alle 4 Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife 
und zwar: 

50 Auguſt Kranz, Sohn des Bauerhofbeſitzers Kranz zu Repenow bei Pyritz, geb. den 3. März 
1846 zu Dolgerin bei Lebus, alſo 21 Jahr alt, evang. Conſeſſion, 6 Jahre auf der Anſtalt, die beiden 
letzten Jahre in der Prima, um in Berlin Theologie zu ſtudiren; 

2, Albert Gemoll, Sohn des verſtorbenen Schneidermeiſters Gemoll zu Arnswalde, geb. den 17. 
Auguſt 1847 daſelbſt, alſo 19°, J. alt, evang. Confeſſion, 7) Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahr in der 
Prima, um in Berlin Philologie zu ſtudiren. 

3, Otto Gerſtenberg, Sohn des verſtorbenen Muſikers Gerſtenberg zu Pyritz, geb. den 11. Sept. 
1848 daſelbſt, alſo 18½ J. alt, evang. Confeſſion, 7¼ J. auf der Anſtalt, die beiden letzten J. in der 
Prima, um in Berlin Mathematik zu ſtudiren, 

4, Julius Zimmermann, Sohn des hieſigen Drechslermeiſters? Zimmermann, geb. den 2. Juli 
1847 in Pyritz, alſo 19%, J. alt, evangel. Confeſſion, 7¼ J. auf der Anftalt, 2 J. in Prima, um ſich 
dem Poſtfach zu widmen. 

Die Prüfungsaufgaben waren im Deutſchen: Inwiefern kann Heinrich I. der Begründer des 
deutſchen Reiches genannt werden? im Lateiniſchen: Quibus virtutibus populus Borussorum a regi- 
bus nostris maxime auctus sit; in der Mathematik: die Seiten und Winkel eines Dreiecks zu berech⸗ 
nen, wenn der Winkel an der Spitze —y, das Verhältniß der Grundlinie zur Höhe Sm: n und die 
Transverſale nach der Mitte der Grundlinie St, gegeben find; 2, ein Dreieck zu zeichnen, wenn die 
Differenz zweier Seiten a—b=d, der Radius des eingeſchriebenen Kreiſes So und der Radius des zur 
dritten Seite gehörenden äußeren Berührungskreiſes —p, gegeben find; 3, In welchem Verhältniße ftcht 
der um eine Kugel beſchriebene kleinſte gerade Kegel zu dem in dieſelbe Kugel beſchriebenen größten ge- 
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raden Kegel? 4, A+3x’-x') I—x-+x?) Sk (IX)). Zahlenbeifpiel 1,118. Außerdem wurden | 
dem Abit. Gerſtenberg noch 5 ſchwierigere Aufgaben zur Löjung geftellt. — Wie im Sommer beſuchte 

auch diesmal Herr Prov. Schulrath Dr. Wehrmann den Tag nach der mündlichen Abiturienten-Prüfung 

die Anſtalt und wohnte nach der Morgenandacht dem Unterricht in mehreren Klaſſen bei. 

Auch in dieſem Winter wurden zur Vermehrung des Stipendienfonds wiſſenſchaftliche Vorträge 
gehalten, und zwar vom Unterz. über die menſchliche Sprache; vom Prof. Dr. Queck über die Anti- 
gone des Sophokles; vom Oberl. Dr. Kalmus über Sokrates und die Athener; vom Dr. Vetter über die 
Fran von Stasl: vom Dr. Janke über die menſchlichen Nahrungsmittel; vom Dr. Jahn über Wärme 
und Arbeit. Durch den Ertrag von 85 Thlr. 15 Sgr. wurde nach Abzug der Erleuchtungskoſten unfer 
Stipendienfond auf 569 Thlr vermehrt. 

Am 22. März wurde der ſiebzigſte Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten Königs 
nach Beendigung der kirchlichen Feier Vorm. 11 Uhr in unſerer Aula in folgender Weiſe gefeiert werden: 
Vierſtimmiger Geſang: Lobe den Herren. V. 2. Gebet des Directors u. V. 4. 

I. Rede des Abiturienten Gemoll. Wie iſt Preußen groß geworden durch feine Könige? 
Gedicht: Boruſſia vor dem Kriege u. Chorgeſang: Boruſſia v. Spontini. 
II. Vortrag: Das Lebensbild des Königs Wilhelm. 
Gedicht: Preußens Genius an die heimkehrenden Sieger u. Chorgeſang: Lied von der Majeſtät v. Taubert 
O. III. Gedicht: Des Königs Abſchied vom Prinzen Friedrich Karl, v. Daum. 
U. III. Vortrag: Die Preußiſche Marine und die Erſtürmung von Stade. 
Gedicht: Dem Könige, v. Lehmann u. Chorgeſang: Deutſchland, Deutſchland über Alles. J. Haydn. 
Beftrede des Ghmnaſiallehrers Dr. Jahn. 
Chorgeſang: Der König freue ſich in Deiner Kraft v. Rinck Nach dem Schlußgebet 
Geſang der ganzen Feſtverſammlung: Heil Dir im Siegerkranz. V. 1—3. 


Deffentliche Prüfung mit Redeactus und Entlaſſung 
der Abiturienten. 


Donnerſtag, den 11. April. 


Vormittags von 8 Uhr an. 
Vierſtimmiger Chorgeſang: O Traurigkeit, o Herzeleid u. Gebet. 
Quarta: Nepos. Dr. Vetter. 
Geographie: Cand. Kloß. 
Gedicht: Otto I. und Heinrich v. H. v. Mühler. 
Erzählung: Das Mainzer Reichsfeſt nach Abel. 
Nepos: Phocion. 
Vierſtimmiger Geſang: Dort unten in der Mühle. Volksweiſe. 
U. Tertia: Phaedrus, Oberl. Dr. Franck. 
Griechiſch. Dr. Buchholz. 
Gedicht: Der König hat gewinket v. Schorn. 
Erzählung: Siegfried gewinnt Kriemhilden nach Vollmar 
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Phaedrus Fab. I, 2. 
O. Tertia: Xenoph. Anab. Oberl. Dr. Kalmus. 
Geſchichte. Dr. Janke. 
Gedicht: Die Kaiſerwahl v. Uhland. 
Erzählung: General Vogel v. Falckenſtein u. die Mainarmee. 
Ovid. Met. III, 1—60. De Cadmo. 
Vierſtimmiger Geſang: Ein Kirchlein ſteht im Blauen. Volkslied. 
Secunda: Cicero pro Milone. Prof. Dr. Queck. 
Mathematik. Dr. Lieber. 
Gedicht: Königsgruß zum 70j. Geburtstag v. Adami. 
Erzählung: Das preußiſche Volk und ſein Beruf v. L. Jahn 1808. 
Homer. Od. IV, 69—146. 
Vierſtimmiger Geſang: Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald. Volksweiſe. 
Prima: Horatius. Der Director. 
Franzöſiſch. Dr. Vetter. 
Chor aus Soph. Antig. 100—160. 
Deutſche Valedictionsrede: Der Segen feſter Sitte und Gewöhnung. 
Lat. Rede des Abiturienten Kranz: Deo, parentibus et magistris 
non potest satis gratiae rependi. 
Entlafjung der Abiturienten durch deu Director. 


Vierſtimmiger Chorgeſang: So gehſt du nun, mein Jeſu, hin v. Homilius. 


Nachmittags von 2 Uhr an. 


Zweiſtimmiger Geſang: Laßt mich gehn u. Gebet. 
Quinta: Latein. Dr. Janke. 

Rechnen. Dr. Lieber. 

Gedicht: Der Choral v. Leuthen v. Beſſer. 

Erzählung: Schlacht bei Roßbach v. Archenholtz. 

Zweiſtimmiger Geſang: Zwiſchen Berg u. tiefem Thal. Volkslied. 
Sexta: Latein. Dr. Jahn. 

Naturgeſchichte. Cand. Kloß. 

Gedicht: Friedrich Barbaroſſa v. Rückert. 

Erzählung: Barbaroſſa im Kyffhäuſer v. Bechſtein. 

Zweiſtimmiger Geſang: Es ſteht dem Land zum Gruße. Volksweiſe. 
Vorſchule 1. Kl.: Deutſch, Geographie und Rechnen. Lehrer Meyer. 
Gedicht: Das Glöcklein im Herzen v. Scheuerlin. 
Erzählung: Rittmeiſter Kurzhagen. 
Zweiſtimmiger Geſang: Jung Siegfried war ein ſtolzer Knab. 
Vorſchule 2 Kl.: Religion, Deutſch u. Rechnen. Lehrer Schwantz. 
Erzählung: Der König iſt ein ehrlicher Mann v. Eylert. 
Gedicht: Des Frühlings Ankunft. 
Gebet. x 

Geſang: Unſern Ausgang ſegne Gott. 


Zur Nachricht. 


Das Sommerhalbjahr beginnt in dieſem Jahr am Freitag nach Oſtern den 26. April. Zur 
Aufnahme neuer Schüler in das Gymnaſium und in die Vorſchule, wozu am beſten das 6. Lebensjahr 
geeignet und irgend welche Vorbereitung weder erforderlich, noch auch erwünſcht iſt, werde ich am 
Mittw. und Donnerftag den 24. u. 25. April in den Vormittagsſtunden bereit fein. Diejenigen 
Knaben, welche bereits eine andere Schule beſucht haben, müſſen ein Abgangszeugniß vorlegen. Für die 
auswärtigen Schüler, welche nur in eine nach dem Ermeſſen des Directors geeignete Penſion gegeben 


werden dürfen, werde ich über angemeſſene Penſionen die nöthige Auskunft ertheilen. 


Dr. Zinzow. 


